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Folge 175 Dienstage den 29. Süll Mrgang 1941

Italiens neue Waffe : - Tor - e - o

Begeisterung bet unseren Verbündeten / Spfermutiger Einsatz Männer
Glänzende Erfolge

(vraktderiekt unseres Vertreters In kom>
Fr Rom, 28. Juli.

Kaum ein Abschnitt der Kriegführung hat
bisher aus die italienisch « Bevölkerung «inen
lo tiefen Eindruck gemacht, wi« der Einbruch
der „Sturmboote- — die man sich als ein « Art
steuerbarer Uebertorpedos mit Einmann-
Besatzung vorzustellen hat — in den seit
eineinhalb Jahrhunderten zu einer für unein¬
nehmbar und unzugänglich gehaltenen See¬
festung ausgebauten Flottenstützpunkt von L a
Valetta. Die grobe Volkstümlichkeit dieser
Unternehmung erklärt sich daraus , dag in ihr
ein Sieg eines bis zur Selbstaufopferung
gehenden Kampswillens über vielfache feind¬
liche Materialüberlegenheit erblickt wird : die
Männer, die dieses neue Angrisfsmittel zum
Einsatz führen , wissen mit Sicherheit , dag sie
nicht zurückkehren. 2m günstigsten Falle war¬
tet auf sie die Gefangenschaft!

lieber die in La Valetta durch die italienische
Aktion hervorgerufenen Schäden konnten
noch . keine Angaben gemacht werden. Man
weiß bis jetzt nur , dag der britische Stützpunkt
der -Treffpunkt aller noch im mittleren Mittel¬
mcer verbliebenen Einheiten des in den beiden
Tagen zuvor zersprengten großen britischen Ge-
leitzuges war . In der ' Nacht des Angriffs
war der Hafen von La Valetta jedenfalls voll
von Schiffen , deren Ladung — auch wenn sie
größtenteils für Malta bestimmt war — noch
nicht gelöscht sein konnte. Daß acht gewaltige

von riesigen
t sei

Explosionen gehört wurden, die
Flammenschäden begleitet waren , erhält feine
völlige Deutung durch die von unterrichteter
Seite gemachte Mitteilung , wonach die hoch¬
brisante Sprengladung der italienischen An¬
griffsmittel nur explodieren kann, wenn das
Ziel erreicht ist . Die Beobachtungen der be¬
gleitenden Einheiten lassen daher nur die
Deutung zu , die Stefani folgendermaßen aus¬
drückt : „Man kann gewiß sein , daß minde¬
stens acht weitere englische Schiffe
nicht mehr auslaufen können . Diese Akt ' on
läßt sich hinsichtlich des erreichten Ergebnisses
mit einer großen Seeschlacht vergleichen" .

lieber die neuartigen Angriffsmittel der
italienischen Äarine wird in Rom bei aller
Zurückhaltung angedeutet, daß die Vorberei¬
tung und Erprobung mehrere Jahre zurück-
rcicht . Monatelange Hebungen der Bedienungs¬
mannschaft , die aus Hunderten von Freiwilli¬
gen ausgewählt wurde, sind nun durch den Ein¬
satz gekrönt. Die italienischen „ Sturmboote"
wurden zum erstenmal in der Nacht zum 27.
März zu einem Angriff auf die Suda -Bucht ver¬
wendet. Damals wurde dem 82',0 Tonnen
großen britischen Kreuzer „d o rk " ein riesiges
Leck mittschiffs in den Kcsselraum gerissen . Das
Schiss drohte zu versinken und wurde von den
Engländern daher auf eine seichtere Stelle ge¬
schleppt . Die deutschen Stukas gaben der
„ Lsork" bei ihrem Großangriff auf die Suda-
Bucht im Mai mit drei Volltreffern den Rest.
In der Nacht zum 27. März hatten die italieni¬
schen „Sturmboote" außerdem Transporter ver¬
senkt. Dieser volle Erfolg ließ bei der italieni¬

schen Admiralität den Entschluß reifen, bei gün¬
stiger Gelegenheit einen Angriff auf das un¬
gleich stärker gesicherte Malta zu wagen. Diese
Gelegenheit bot sich , als die zweitägigen An¬
griffe gegen den großen Geleitzug zu einer seit
langem in derartigem Ausmaß nicht beobachte¬
ten Schisfsansainmlung in La Valetta geführt
hatte.

Der Verlauf des Druchbruchs der
„ Sturmboote" durch die Hafensperre von La
Valetta, die nach italienischen Angaben ans
Sperrketten , Minenfeldern, Scheinwerferbatte-
ricn , Abhöranlagen , infraroten Strahlen und
selbstverständlich Hunderten von Geschützen und
ME. 's aller Kaliber bestehen , wird hier fol¬
gendermaßen beschrieben : Leichte Einheiten
der italienischen Kriegsflotte, vermutlich Torpe¬
doboote , brachte» die „ Sturmboote" bis kurz
vor den Haseneingang von La Valetta und
setzten sie dort auf das Wasser. Während die
Boote über die Hafensperre glitten, wurden sie
einen Augenblick lang vom Lichtkegel eines
Scheinwerfers erfaßt . Andere Scheinwerfer
entdeckten die vor dem Hafen wartenden Ein¬
heiten . Sofort traten zahllose Schnellfeuer,
geschütze in Tätigkeit. Sie konnten aber die
„ Sturmboote" nicht mehr aushaltcn , die sich wie
eine römische Zeitung zu verstehen gibt , in die
einzelnen Hafenbecken der ausgezahnten Bucht
von La Valetta verteilte,». Das Feuer der bri¬
tischen Hafenvertcidigung , in das die einzelnen
Forts eingrisfen , hielt an , wurde aber nach
wenigen Minuten durch die erwähnten acht
Explosionen übertönt , die den Erfolg des kühnen
Unternehmens bezeichnet«».

SM durch Roosevelts Rechnung
Feindliche Saltung gegen Man verschärft - Fronten im Fernen Osten klar abgegrenzt

kvrabtderiodt unserer berliner Ledrlktleltunxl
Fr Berlin, 28. Juli.

Mit wütenden Hetztiraden und wirtschaft¬
lichen Druckmanövern hat Roosevelt aus das
japanisch -französische Abkommen über 2ndo-
china geantwortet. Seine gehässigen japan-
feindlichen Ausfälle sind dabei der beste Beweis
für di« eigenen Absichten auf Jndochina , das
nach dem Vorbild von Island durch USA.-
Streitkräste besetzt werden sollte . An der Laut¬
stärke der Schimpfkanonaden erkennt man deut¬
lich das Ausmaß der gescheiterten amerikani¬
schen und englischen Hoffnungen . Der Aerger
über das Zuvorkommcn Japans hat die letzten
Schleier der Heuchelei beseitigt , mit denen Roose¬
velt bisher seine fernöstlichen Pläne tarnte.
Nun bleibt dem verhinderten Eroberer , der seine
berühmte „ westliche Erdhälste " am liebsten auf
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alle fünf Erdteile ausdehnen würde , nichts an¬
deres übrig , als seine feindliche Haltung gegen
Japan in jeder Weise zu verschärfen und dazu
Anklagen geheuchelter Entrüstung auszustoßen.

Roosevelts heuchlerische Beteuerungen zu der
Angelegenheit Jndochinas werden allein schon
durch seine jetzige Handlungsweise entlarvt.
Außerdem beweisen klare Tatsachen unwiderleg¬
lich, welches Spiel Roosevelt mit seinem Tra¬
banten Churchill im Fernen Osten zu spielen
gedacht . Wie der britische Exchange -Dienst ge¬
steht , hatten USA. und England bereits vor
einiger Zeit in Vichy Garantien für
Jndochina angeboten. Die Franzosen, denen
au Syrien und Island klar wurde, welche im¬
perialistischen Eroberungsgelüste den amerikani¬
schen Präsidenten ganz allein bei seiner Politik
bestimmen , lehnten , allerdings- ab. Sie entschie¬
den sich für ein Zusammenarbeiten mit Japan
und leisteten damit, wie man in Nankinger
offiziellen Kreisen ebenso wie in Tokio selbst
feststellt , einen wertvollen Beitrag zur Befrie¬
dung Ostasiens und der Beschleunigungder
Neuordnung im Fernen Osten . Der amerikani¬
sche Aerger über die durchkreuzten Hoffnungen
erschöpft sich nun nicht nur in kriegerisch klingen¬
den Ausfällen, sondern wird auch noch von
einem lärmenden Sübelrasseln begleitet. Auf
den Philippinen sind alle organisierten
militärischen Streitkräfte in den aktiven ameri¬
kanischen Dienst eingegliedert worden. Der
Unterstaatssekretär der USA.-Kriegsmarine,
Forrestal, begab sich gleichzeitig demonstrativ zu
einer Besichtigung der Verteidigungsanlagen
nach Hawaii.

In Japan hat die schroffe amerikanische Rück¬
wirkung weder überrascht noch irgendeinen tie¬
feren Eindruck Hervorrufen können . Die Fronten
sind klar abgesteckt, so stellen die japanischen
Blätter übereinstimmend fest. Und sie ver¬
weisen darauf , daß die Vereinbarungen mir
Frankreich als ein friedliches Ab kom¬
me » ' gewertet werden müßten, das niemanden
bedrohe und nur der gemeinsamenVerteidigung
diene . Der Präsident des japanischenInforma¬
tionsbüros Jto betonte ausdrücklich , daß das
japanisch - französische Abkommen zumindest we¬
sentlich f x i e d l i ch e r - sei, als eine Besetzung
durch die USA. Und er betonte gleichzeitig , daß
die Vereinigten Staaten die Verantwortung für-
alle Folgen zu tragen hätten , falls sie Japan
noch weiter unter Druck zu setzen beabsichtigten.

Die Entschlossenheit Japans , sich keine Ver¬
legung der „westlichen Erdhälfte Roosevelts" in
den ostasiatischen Raum gefallen zu lassen , findet
eine Parallele in der festen Haltung Portugals
in bezug auf die Azoren . Wie Jndochina, Is¬
land, Wladiwostok, gehören auch die Azoren zu
jenen Stützpunkten, nach denen Roosevelt lieber
heute als morgen griffe. Um so größere Be¬
deutung erhält unter diesen Umstünden die von
allen Portugiesen mit stolzer vaterländischer Be¬
geisterung. verfolgte Fahrt des Staatspräsi¬
denten Carmona nach den Azoren. Nach¬
dem Carmona schon von Bord seines Schiffes
aus in einer Rundfunkansprachean das portu¬
giesische Volk erklärt hatte , daß seine Reise die
Souveränität Portugals über die
atlantischen Besitzungen unterstreiche,
waren seine ersten Worte nach dem Eintreffen
in Pont » Delgada : „Hier ist Portugal " ! Vor
der Festigkeit dieser Entschlossenheit wird
Roosevelt seine trüben Absichten auf die Azoren
ebenso zurllckstellen müssen , wie ihn jetzt das
französisch - japanische Abkommen in Jndochina
vor eine vollendete Tatsache gestellt hat.

Blockierung angeordnet
O Tokio. 29 . Juli.

Die japanische Regierung hat ,
' wie amtlich

mitgeteilt wird , die Blockierung und Kontrolle
der britischen Guthaben in Japan angeordnet,
nachdem der offizielle Bericht über die Ein-
frierung der japanischen Guthaben in England
aus London eingetroffen ist.

Ferner hat die japanische Regierung be¬
schlossen, alle Guthaben Kanadas in Japan
zu ' blockieren , und zwar als Gegenmaßnahme
gegen das entsprechende Vorgehen Kanadas.

Die mandschurische Regierung gab
bekannt: Nachdem England und die USA . sich
entschlossen haben,, die japanischen Guthaben in
ihren Staaten auf unrechtmäßigem Wege zu
sperren , hat sich die mandschurische Regierung
getreu ihrem Grundsatz der unzertrennlichen
Freundschaft mit Japan ihrerseits entschlossen,
Vergeltungsmaßnahmen zu ergreifenund alle englisch - amerikanischen Guthaben in
Mandschukuo einzufrieren.

Wie das K w a n t u n g - V ll r o mitteilt , hat
sich das Pachtgebiet Kwantung gleichfalls ent¬
schlossen, die englisch - amerikanischen Guthaben
einzufriercn.

Das japanische Generalkonsulat in Schang¬
hai gab. bekannt, daß die amerikanischen Eut-

Vill kcrkins ^ un ^ert lick
Von irriex8berickter O. O e rI ^ n.

O PK . Drüben, jenseits des Kanals nannten
sie ihn den „bigkUng Oill"

. da er zu denjeni¬
gen gehörte, die es trotz allem immer wieder
gewagt haben, gegen die deutsche Front zu
fliegen. Nach seinen Militärpapieren hieß er
Bill Perkins , ein in England nicht gerade durch
Seltenheit ausfallender Name. Neulich haben
wir ihn kennengelernt, ihn und noch einige
Tommies. Dabei ist nichts Verwunderliches —
wir an der Kanalsront haben ebe» dann u"d
wann Gelegenheit, Engländer kennenzulcrnen,
aus dem Bach gefischte und zwangsgelandete.

Die Vorgeschichte unserer Bekanntschaft mit
Bill Perkins ist nur kurz , aber geräuschvoll . Es
krachte und blitzte , weil die Flak wieder einmal
aus allen Rohren Tod und Verderben zornig
in die Luft spie . Dazu orgelten dumpf schwere
Flugzeugmotoren, barsten mit Donnerkrachen
einschlagende Bomben. Auf Flakoolltresfer
reagieren auch die großen englischen Bomben«
vögel absolut sauer, und so kam es , daß dis
Maschine , in der Bill mit einigen anderen saß,
plötzlich den Kurs steil erdwärts nahm und
ziemlich unsanft landete.

In diesem Augenblick begann das große Wun¬
dern, das Bill Perkins jetzt ständig in sich
spürt. Zunächst wunderte er sich über die Tat¬
sache, daß er noch am Leben war . Zum Glück
hatte der Bomber sich seiner hochexplosiven Last
schon vor dem Absturz im Notabwurf entledigt,
und der Vogel hatte auch nicht Feuer gefangen,
zu guter Letzt war dem verwundeten Piloten
sogar noch eine Art Bauchladung in einem
Kornfeld gelungen. Als Bill aus der Kiste
klettern wollte, mußte er sich abermals wun¬
dern, denn sei» linkes Bein versagte den Dienst,
mit jähem Schmerz ihn wild peinigend. Bein¬
bruch — scheußlich : aber immerhin, er war noch
glimpflich davongekommen . Die anderen hatten
mehr abbekommen , Beckenbruch , arge Stauchun¬
gen und so.

Als Bill nach einer kurzen Ohnmacht wieder
zu sich kam , begann ein neues Wundern. Er
hockte nicht mehr i» der verbogenen Maschine,
sondern er lag , das Bein geschient , auf einer
Trage, die soeben in einen Wagen gehoben
wurde. Grau uniformierte Männer machten sich
um ihn herum zu schaffen . Vorsichtig blinzelte
Bill umher. Das also waren die verdammten
Nazis, und er war in ihrer Hand.

Das Leben hatte Bill Perkins nie verwöhnt.
Im reichen Empire hatte er oft bittere Zeiten
trieben müssen , denn er stammte aus einem Ar-
beitcrhaus im Kohlenrevier. Geld verdiente
er erst reichlich , seitdem er verstand, hohe
Feindflugprämien zu bekommen . So war er
denn auf harte Zeiten und auf schlechte Behand¬
lung gefaßt.

Erneutes Wundern gab es , als letztere aus¬
blieb. Im deutschen Lazarett , in das die ver¬
letzten Tommies eingeliefert worden waren,
wurde ihnen eine vorzügliche Behandlung und
Pflege zuteil. Bill traute seinen Augen nicht.
Die deutschen Sanitäter waren ja prachtvolle
hilfsbereite Männer , die Schwestern trugen
nicht Dolch und Pistole, niemand war gehässig,
auch wurde bei den Deutschen nicht nach dem
Beispiel englischer Eeenotrettcrmörder auf
wehrlose Feinde geschossen. Manche der Aerzte

haben in den von den Japanern besetz¬ten Gebieten Mittelchinas gleich¬
zeitig mit den amerikanischen Guthaben in
Japan gesperrt wurden.

PlumperFalschuligsversuch
o Berlin. 29 . Juli.

Die sowjetische Taß-Ugcntur meldet, daß den
BolschewistenGeheimdokumente über an¬
gebliche deutsche Angriffsabsichten gegen die
Türkei während der Kämpfe mit den deut¬
schen Truppen in die Hände gefallen seien.
Diese Meldung ist eine p l u m . p e Lüge, denn
derartige .Dokumente gibt es nicht . Anscheinend
handelt es sich , wie die Taß-Meldung selbst er¬
kennen läßt , bei dem angeblichen Fund „ge¬
heimer Schriftstücke " um eines der gebräuch¬
lichen Handbücher mit militärisch-geographischen
Angaben, wie sie von der deutschen Wehrmacht
zu lluterrichtszweckesi für alle Länder versaßt
worden sind . Alle - weiteren in diesem Zusam¬
menhang von der Sowjetregierung verbreiteten
Meldungen sind demnachErfindungen und
Fälschungen.



lind Sanitäter konnte » sogar englisch sprechen,
ein tadelloses Oxford - Englisch , weit besser als
der üble „slsn § "

. den Bill zu sprechen gewöhnt
war . Verdammt , das waxen ja keine kulturlose»
Barbaren , begann der Engländer zu denken.
Immerhin beschloß er . auf der Hut zu sein — er
hatte zuviel Unglaubliches und Schlimmes über
die Deulschen vernommen und hatte gehört,
man dürfe den Nazis nicht trauen.

Es wurde Abend . Im Saal , in dem Bill und
einer seiner Kameraden mit deutschen Kranken
zusammen lag , wurde verdunkelt . Irgendwo
schoß die Flak , fern noch brummten Fluqzeug-
motoren . Bill horchte gespannt , beobachtete die
Deutschen ringsum , ob sie vor Angst zitterten
wie man von ihnen drüben auf der Insel zu
erzählen pflegt . Wieder wunderte er sich . Die
Deutschen zitterten nicht , waren nicht änqftlih,
sondern lauschten unbekümmert und fröhlich
lustigen Rundsunkweisen.

Wundern mußte sich der Engländer auch über
die bei aller Zurückhaltung kameradschaftliche
Haltung der Deutschen . Sie richteten den ver¬
letzten Kameraden die Kassen , reichte ihnen
immer wieder frisches Trinkwaiser , halse » ihnen
auf manche andere Art . Und dabei waren diese
Burschen zweifellos samt und sonders Nazis!
Bill verstand die Welt , verstand OIck - LnZIunck
verstand sich selbst nicht mehr.

Der Flieger Perkins wird nicht mehr lange
in dem Lazarett , in dem wir ihn kennenlernten,
liegen . Er wird bald gesund und damit sähig
zur Reise in ein Gefangenenlager sein . Aber das
Wundern ihn ihm , das Wundern Uber die „so
ganz anderen Deutschen " wird noch lange kein
Ende nehmen — er sagt « es selbst.

Bauleiter a . 9 . Leopold gefallen
O Berlin . 29 . Juli.

Als Bataillonskomiiiandeur fiel bei den
Kämpfen im Osten Gauleiter a . D . Oberstleut¬
nant Joses Leopold. ,

Gauleiter a . D . Leopold , der im Jahre 1889
in Langenlois in Niederöstcrreich geboren
wurde , zog bei Ausbruch des Weltkrieges als
Unteroffizier ins Feld , wurde mehrfach ausge¬
zeichnet und kam 1915 in russische Gefangen¬
schaft . In Sibirien erlebte er mit vielen an¬
deren Kameraden ein wahres Martyrium.
Anfang 1918 gelang Leopold unter gröszten
Gefahren die Flucht zu seinem Truppenteil
Nach dem Zusammenbruch 1918 wandte er sich
schon im März 1919 der nationalsozialistischen
Bewegung zu und wurde einer ihrer Vor
kämpfer in der Ostmark . Im Jahre 1921 fin¬
den wir ihn bereits als Ortsgruppenleiter in
Krems . 1926 war er Kreisleiter im Wald¬
viertel , und im Herbst 1927 wurde er vom Füh¬
rer zum Gauleiter von Niedcrösterreich er¬
nannt . Inzwischen hatte er auch in seinem
weiteren Militärdienst den Rang eines Haupt¬
manns erreicht . 1962 wurde Gauleiter Leopold
in den niederösterreichischen Landtag gewählt
und dort als erster nationalsozialistischer Lan¬
desrat eingesetzt . Stach dem Verbot der Partei
im Jahre 1966 wurde auch dem Hauptmann
Leopold das Mandat aberkannt und er selbst
verhaftet . Monatelang wurde die Untersuchung
hinausgezogen . Schließlich kam er in das be¬
rüchtigte Lager Wöllerdorf . 2m Dezember
1966 freigelassen , wurde er bereits im Mai
1981 wiederum festgenommen und blieb mit
Unterbrechungen bis zum Juli 1966 in Hast.
Obgleich er auch während der Monate der Frei¬
heit Tüg und Stacht unter der Bewachung von
Kriminalbeamten stand , führte er von 1965 bis
Februar 1968 die Landesleitung der österreichi¬
schen NSDAP . Nach der Machtübernahme war
Gauleiter a . D . Leopold der Parieikanzlei zur
Erfüllung von Sonderausgaben zugeteilt.

Im Herbst 1969 zog er wiederum ins Feld.
Sein kämpferisches Leben für Führer und Volk
hat nunmehr im Soldatentode seine höchste
Vollendung gefunden . Die NSDAP , hat in
Josef Leopold einen unermüdlichen und auf¬
rechten Kämpfer verloren.

Seutfches Kuriergepäck entwendet
O Berlin, 29. Juli.

Am 25. Juli sind aus argentinischem Gebiet
kn Cordoba aus einem Flugzeug drei als
diplomatisches Kuriergepäck kenntlich gemachte
Kuriersäcke entwendet worden , die von der deut¬
schen Gesandtschaft in Lima an die deutsche
Botschaft in Buenos Aires unterwegs
waren . Auf die sofortigen Vorstellungen der
deutschen Botschaft in Buenos Aires teilte dir
dortig « Vertretung der betreffenden Fluglinie
mit , daß die drei Kuriersäcke aus Anordnung
des Untersuchungsausschusses der argentinischen
Deputiertenkammer ans dem Flugzeug unmittel¬
bar vor dem Abflug von Cordoba , als die Mo¬
toren bereits liefen , niisgeladen und im Kraft¬
wagen nach dem Kongrehgebäude in Buenos
Aires gebracht worden seien . Die deutsche Bot¬
schaft in Buenos Aires hat gegen die krasse
Völkerrechtsvcrletzung bei der argentinischen Re¬
gierung sofort schärfsten Einsvrnch er¬
hoben und die Rückgabe des Kuriergepäcks
verlangt.

o Das Abkommen zwischen Japan und
Frankreich über die gemeinsame Verteidigung
Indochinas wurde Montag in einer außer¬
ordentlichen Sitzung des japanischen Kronrats
in Gegenwart des Tenno im Kaiserlichen Palast
ratifiziert.

O Die erste Abteilung der „Freiwilligen-
Legion Niederlande " hat Den Haag verlassen,
um sich über Deutschland an ' die Ostfront zu
begeben.

O 2m Verlauf eines Gefechts zwischen italie¬
nischen Schnellbooten , und feindlichen leickiten
Einheiten wurde ' ein britischer Zerstörer
von Torpedos getroffen.

O Im Lause der vergangenen Woche hat die
italienische Luftwaffe bei Kämpfen
in Nordafrika und im Mittelmeer insgesamt
28 feindliche 2agv - und Bombenflugzeuge ab-
geschossen.

'

O Ein weiterer Sonderzuq mit spanischen
Freiwillige» zum Kampfe -gegen den
Bolschewismus traf aus Hendane kommend in
einem jranzösischcn Bahnhof ein.

O Aus dem Fiihrerhauptquartier , 28. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Die Schlacht von Smolensk nähert sich

ihrem erfolgreichen Abschluß . Alle Versuche , die
Vernichtung der «ingeschlossenen sowjetischen Ver¬
bände zu verhindern » wurden vereitelt.

In der Ukraine drängen die verbündeten
Truppen trotz schwierigster Wegeverhältnisse dem
weichende » Gegner unentwegt nach.

An der finnischen Front gewannen deut¬

sche und sinnischr Truppen gegenüber zähem
^ feindlichen Widerstand weiter Boden.

Als Vergeltung für die wiederholte»
Lustangrisfe britischer Kampfflugzeuge aus
Wohnviertel deutscher Städte bombardierte die

Schlacht van Smolensk vor dem Abschluß
Netterer Raumgewinn an -er finnischen Front - Bergeltungsangrlff auf - ie britische Hauptstadt

Luftwaffe in der letzten Nacht die britische
Hauptstadt. Westlich des Themse - U-Bogens
wurden starke Brände heroorgeMsen.

Kampfflugzeuge versenkten bei den Faröer-
Jnseln einen größeren F r a ch t e r und beschä¬
digten ein Handelsschiff schwer. Vor der schotti¬
schen Ostküste erhielt ein großes Handelsschiss
einen Lufttorpedotreffer.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei
Nacht in das Reichsgebiet ein.

Angriffsverfuche zurückgewlefen
o Rom, 28. Juli.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mon -
t a g hat folgenden Wortlaut:

In der Nacht zum 28 . haben unsere Flugzeuge

Mutige Verluste der Sowjets
zurückweichende Nolfchewisten durch MB. - Feuer wieder vorgetrieben

O Berlin, 29. Juli.

Die sinnlosen Versuche der Bolschewisten , sich
aus der eisernen Umklammerung der deutschen
Truppen im Raume von Smolensk zu be¬
freien , führten zu blutigen Verlusten der Sow¬
jets . Am 26 . und 27 . Juli befahlen die politi¬
schen Kommissare gegen den Willen der Truppe
den Ausfall der eingekesfelten sowjetischen
Verbände . Deutsche Soldaten stellten dabei fest,
daß die Bolschewisten bei ihren Aussalloersuchen
mit eigenem MG . - Feuer in den
Rücken beschossen wurden . Aus Kesangeiten-
Aussagen ging hervor , daß di« Sowjets bei
Angriffen innerhalb ihrer Regimenter oder
Bataillone sogenannte „ Auffangkommandos"
aufstellten . Die „Aufposier " hatten die Auf¬
gabe . zurllckgehende bolschewistische Einheiten
durch Feuer von rückwärts zu erneutem Angriff
zu zwingen.

Umschlossen und vernichtet
O Verlin, 29 . Juli.

Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Front¬
abschnittes wuxden am 27. Juli Sowjetver¬
bände , die sich in ein Waldgebiet zurückgezogen
hatten , von einer deutschen Division um¬
schlossen und vernichtet. Die Bolsche¬
wisten hatten außerordentlich schwere
Verluste an Gefallenen und Verwundeten.

In den Gefechten im Raum westlich Wyas-
m a am 26 . und 27. Juli vernichtete eine deut¬
sche Panzerdivision in besonders kühnem Angriff
eine frisch aus dem Osten herangejührte >ow-
jetische Division.

Im gleichen Frontabschnitt zerstörte eine
andere deutsche Division 8 6 sowjetische
Panzerkampfwagen, die versucht
hatten , sich der deutschen Umklammerung durch
eint » Ausfall zu entziehen . Acht sowjetische

Batterien , die den bolschewistischen Ausfall
unterstützten , wurdest gleichfalls aufgerieben.

Hohe Panzerverlufte der Sowjets
o Berlin. 29. Juli.

B« i den erfolgreichen Kämpfen deutscher
Truppen im Hlaume von Kiew wurde an
zahlreiche » Stellen örtlicher Widerstand der
Sowjets gebrochen . Eine deutsche Division
hat im Zusammenwirken mit ungarischen
schnelle» Truppen vom 19. bis 21 . Juli durch
wagemutigen Einsatz 9 6 sowjetische
Panzer izn llbersallartigen Zufassen er¬
beutet oder vernichtet , im gleichen Kampf¬
gebiet wurde durch genaues Schießen der deut¬
schen Artillerie ein sowjctiicher Transport-
z u g zerstört , aus , dem sich unter zahlreichen,
Kriegsgerät sieben sowjetische Panzerwagen be¬
fanden . Die Bolschewisten erlitten bei den Ge¬
fechten wie an allen Frontabschnitten schwere
Verluste an Toten und Verwundeten.

Eine deutsche Panzerdivision stieß am Vor¬
mittag des 26. Juli mit sowjetischen Panzer¬
einheiten an der südlichen Front zusam¬
men . In kühnen Angriffen kämpften die deut¬
schen Truppen den hartnäckigen Widerstand der
Bolschewisten nieder und vernichteten 60 sow¬
jetische Panzer.

21 Bunker genommen
O Berlin, 29. Juli.

Am 27. Juli stieß eine deutsche Division aus
dem Süden Vessarabiens gegen die
Stalin -Linie vor . In kühnem Angriff wurde
die stark befestigte Linie durchbrochen . Die
deutschen Truppen kämpften den hartnäckigen
Widerstand der Bolschewisten nieder und nah¬
men 21 Bunker, darunter ein schweres
Festungswerk mit 7,5 Zentimeter - Panzer¬
batterien.

erneut den Flottenstützpunkt von La Valett«
bombardiert.

In Nordafrika hat der Feind an der
Tobruksront erneut Angrisfsversuche gegen unsere
Stellungen unternommen , wurde jedoch gestoppt
und zum Rückzug gezwungen . An der Sollnm-
Front Artillcrietätigleit . »

Feindliche Flugzeuge haben einen neuen Ein¬
flug auf Bengasi durchgesührt.

In Ostasrika beiderseits Artillerietätigkeit
jm Uolchesit -Abschnitt . Britische Flugzeuge haben
Gondar bombardiert.

Bon Borpvstenbooten abgefchosssn
O Berlin. 29. Juli.

J »i Schutze einer dichten Nebelwand ver¬
suchte am 26. Juls ein einzeln fliegendes bri¬
tisches Bombenflugzeug , einen Verband deut¬
scher Vorpostenboote in der Nordsee anzu-
greifen . Als das britische Flugzeug vor den
deutschen Schiffen auftauchte , verloren die Ma¬
trosen keinen Augenblick ihre Kaltblütigkeit . 2n
Sekundenschnelle war das Flakgeschütz feuerbe¬
reit . Die in geringer Höhe über dem Wasser
fliegende britische Maschine erhielt sofort meh¬
rere Treffer . Tic von - ihr geworfenen Bomben
klatschten ins Wasser . Nach weiteren Treffern
aus einem anderen Vorpostenboot fing das
britische Flugzeug Feuer und ging in einer
großen Kurve aus dem Wasser zu Bruch . Nur

wenige Trümmer blieben zurück. Die zwischen
ihnen schwimmenden britischen Flieger wurden
von einem der deulschen Vorpostcnboote an
Bord genommen.

Landungsverfuch vereitelt
O Berlin, 29 . Juli.

Am 27. Juli schlugen finnische Truppen
bolschewistische Gruppen westlich Hangoe
unter schweren Verlusten für die Bolschewisten
zurück. Die Sowjets hatten vergeblich versucht,
an zwei Stellen Hangocs zu landen.

Hervorragende Jagdflieger
o Berlin, 29. Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Lustwafse , Reichsmarfchall Eöring,
das ' Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen:
Major Woldenga, Kommodore eines 2 « gd-
geschwaders : Major von Winterfeldt,
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader;
Hauptmann Keller, Eruppenlommandant in
einem Jagdgeschwader ; Hauptmann von Hahn,
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader;
Hauptmann Foezoe, Gruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader ; Oberleutnant Redlich,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader ; Ober,
leutnant Huy, Stasselkapitän in einem Jagd¬
geschwader ; Leutnant Baer, Flugzeugführer iO
einem Jagdgeschwader.

Bestialische Kriegführung -er Sowjets
Ser Kampf im Asien nimmt immer härtere Formen an . - Verbrecherische Methoden des Begners

Von Li -iegsberlebter lwrenr k e r 8 o b

O PK . . 29. Juli.

Bolschewistische Brutalität kennt keine Gren¬
zen . Je länger dieser Krieg im Osten dauert
und je tiefer unsere Divisionen in den russischen
Raum eindringen , um so deutlicher zeigt sich das
Gesicht des Bolschewismus in seiner ganzen un¬
sagbaren Verworrenheit . Gleich die ersten Tres¬
sen mit dem Gegner offenbarten eine Kampf-
gesinnung der Bolschewisten , die jenseits allen
Kulturempfindens lag . Inzwischen haben die
Sowjets zahlreiche Niederlagen erlitten , und je¬
der deutsche Sieg hatte eine zunehmende Ver¬
rohung der Kampfesweise der Sowjets festge¬
stellt . Allmählich nimmt der Krieg mit den
Sowjets Formen an , die in die unterste , dun¬
kelste , kreatürliche Schicht des Menschentums zu¬
rückreichen , und die alle zivilisatorischen Siche¬
rungen außer Kraft setzen. Tierhaft -dumpf , mit
einem verbrecherischen Trieb zum Morden ge¬
bärdet sich die bolschewistische Soldateska , Kein
Wunder , daß angesichts einer solchen bolschewisti¬
schen Kriegführung zu deren Kennzeichnung die
Begrisssmittel unserer Zivilisation nicht aus¬
reichen , die Haltung des deutschen Soldaten im¬
mer erbitterter und entschlossener wird.

Für europäische Gehirne unfaßbar rücksichts¬
los , verschlagen und heimtückisch lümpsen die
vom Bolschewismus fanatisicrten Kreaturen , Wo
sie von ihren Kommissaren hingestellt werden,
da bleiben sie . eher lassen sic sich abschießen . Das
ist weniger soldatische Tapferkeit , als der in¬
stinkthaft - animalische Kampfestrieb des aufge¬
hetzten Halbwilden . Jeden einzelnen dieser
Kerle muß man vernichten , zusammenschießen,
eher er das Feuer einstellt . Sie tragen neuer¬
dings Tarnhemden , an denen Baumrinden und
Grasbündel befestigt sind , und mit denen sie im
Gelände fast , verschwinden . Mehr als einmal
haben wir beim Abkämmen von Wäldern erlebt,
daß diese bolschewistischen Soldaten mit Tarn-
sücken in Baumkronen festgebunden waren und,
selbst aus nächster Entfernung kaum erkennbar,
so lange feuerten , bis sie endlich festgestellt
und durch einen Volltreffer zum Schweigen ge¬
bracht wurden,

Oder sie stellten sich -tot , ließen die ersten
Wellen des . deutschen Iinaiiterieangrisfs über
sich ergehen und schossen dann von hinten auf
die vorgehenden deutschen Schützenlinien . Ein
Oberleutnant , der gestern , vier Stunden nach
Einnahme eines Waldstückes , zum Bataillons¬
gefechtsstand zurückging , sah untekwegs unter
den Gefallenen einen Bolschewisten liegen , der
gegenüber den anderen Toten einen recht frischen
.Eindruck machte . Der deutsche Offizier trat an

den Sowjetsoldaten heran , unz sich von seinem
Tode zu vergewissern . Im gleichen Augenblick
sprang der Bolschewik , der sich vier Stunden
totgestellt hatte , auf und schoß dem Oberleut¬
nant eine Kugel in den Kopf.

Ein ähnliches Beispiel bolschewistischen Ban-
diieiikricges erlebten wir vorgestern . Die Tank-
wagenkolonne des III . Bataillons rastete „ in
einem Waldstück , das in der Nacht zuvor Schau¬
platz eines hitzigen Nahkainpses w - . Zahlreiche
tote Bolschewiken lagen noch unbestattet auf der
Erde . Ein Fahrer wollte nach einer kurzen
Essenpause einen Schaden an seinem LKW . be¬
seitigen , kletterte unter das Fahrzeug — da lag
einer der „ toten '" Bolschewisten auf dem Diffe¬
renzialgetriebe mit einer Handgranate in der
Rechten ! Der Landser war aber in diesem Fall
der Schnellere . Mit zwei Pistolenschüssen er¬
ledigte «r den hinterlistigen Feind , der 21 Stun¬
den d'en toten Mann gespielt hatte.

In einem anderen Falle bezog eine Infante¬
riekompanie Biwak in dichtem Unterholz . Es
war Eingiaben befohlen worden . Ein Landser
buddelte , sich sein Schützenloch unter einer Hecke.
Nach mehrere » Spatenstichen bewegte sich plötz¬
lich der Strauch , und aus dem dichten Gebüsch
taucht langsam und vo- nchtiq der Kopf eine?
Sowjetsoldaten empor . Der Bolschewist lag hier
in einem raffiniert getarnten , mit Moos und
Grasbüscheln gut verdeckten Hinterhalt . Er kam
aber nicht mehr zum Schießen . Auch die Hand¬
granate , die er werfen wollte , konnte er nicht
mehr wegschleudern . . '

Noch viele solcher Zeichen eines verrohten,
unsauberen Kampfes ließen sich aufzählen . Noch
in keinem Feldzuge hat der deutsche Soldat cm
solches Maß unmenschlicher Grausamkeit , kalter
Mordbcrcitichast und banditenhafter Kriegs-
methoden erlebt wie jetzt im Kampfe gegen die

Volschewiken . Aber jedes ihrer Verbrechen mmd
Hundertinch vergolten ! Durch diese barbarischen,
jeder Menschlichkeit . hohiisprechenden Kamvf-
methoden beschleunigen die Sowjets nur ihr
Ende , das mit Riesenschritten naht . . .

Sperationspianfür die Angriffsarmee
. o Berlin, 29. Juli.

Bei der Sichtung des von den Bolschewisten
bei ihrer Flucht aus Luck zurllckgelassenen
Materials wurden im Stabsquartier der
5 . Sowjet - Armee einige eingemaueite Panzer-
ichränke entdeckt . 2m Schrank des Artillerie-
sührers der 5 . Armee wurden außerordentlich
wichtige Karten gesunde

'» . "
Unter anderem fiel den deutschen Soldaten

ein Blatt im Maßbab 1 :500 000 in die Hand,

das das Eebizl von Ostpreußen und des
Generalgouvernements mit den an¬
stoßenden sowjetischen Gebieten umfaßt . Die
Karte zeigte bereits die seinerzeit vereinbarte
deutsch- sowjetische Jnteressengrenze und be¬
zeichnet Litauen als zur Sowjetunion ge¬
hörig . Das - Kartenblatt , das die Ee»
heiiiiiiuinmcr 175 und die Aufschrift „ Operati¬
onsplan für die Angrisfsarmee " trägt , stammt
alo aus der Zeit nach 1910. Nach diesem geheimen
Angrisfsplan standen auf dem engen Raum ge¬
gen Ostpreußen bis zum Raum um Warschau
sechs Sowjet - Armeen . Die 3 . und 1 . Armee
solllen von Kowno aus mit 22 Divisionen und
drei Reserve - Divisionen , darunter starken Pan¬
zer - und motorisierten Einheiten , antreten.

Die Absprunghäfen der sowjetischen Luft-
streitkräftc der 10 . und 66. Vombereinheit , de¬
nen die 30 ., 61 ., 32., 61 . und 66. Jagdeinhcit
zugeteilt waren , lagen nur wenige Kilometer
von der deutschen Grenze entfernt

'
. Als Stoß¬

richtung der 5 . Sowjet -Armee war das ostvrcn«
ßische Städtchen Echlcnburg vorgesehen.
Die 7. Armee stand im Raum um B i a l y st ok
bereit und sollte über Ostrolenka in das Ge¬
neralgouvernement einbrechen . Bei dieser
Sowjet -Armee fällt die Bereitstellung unge¬
wöhnlich starker Reserven auf.

Warschau war das Ziel der 2 . Armee , wäh¬
rend die 1 . Sowjet -Armee von Brest aus nach
5 ll d o st e » vorstoßen sollte . D >e rte cnt-
h '

.
'
.ft weiter Angaben über die vermutete Stärke

des deutschen Heeres in Ostprc . »en und im Se-
neralgouverncment . Dabei ist bemerkenswert,
daß die Sowjets selbst die Zahl der deutschen
Divisionen in den entsprechenden gegcnüber-
liegenden Räumen insgesamt mit weniger als
der Hälfte ihrer eigenen angeben . Dieser
Kartenfund rundet die .bisher vorliegenden un¬
widerleglichen Beweise für die lleberfalls-
absichten der Bolichewisten gegen Deutsch¬
land in '

eindeutiger Weise,ab

O Nach Berichten aus Bangkok haben die
britischen Behörde » der malaiischen Halb¬
insel die Entsendung größerer Truppcnein»
besten in die Grenzgebiete angeordnet.

O 2 » Helsinski wird amtlich mitgeteilt , daß
die finnischen Flieger und die Boden¬
abwehr bis zum - 27 Juli 191 sowjetische Flug¬
zeuge abgeschossen haben
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VeWelloseHaltung der RegiermgBoliviens
Fälschung denkbar vlumpester Art zur Belastung des deutschen Gesandten Dr . Kendler

o Berlin , 29. Juli.
Im Zuge eines Hctzfcldzuges gegen Deutsch¬

land hat die b o l i v i a n i s ch e
' Regierung den

deutschen Gesandten Wen dl er ohne Angabe
von Gründen aufgefordert, innerhalb dreimal
21 Stunden Bolivien zu verlassen . Nachträglich
veröffentlichtedie bolivianischeRegierung einen
angeblichen Brief des bolivianischen Militär¬
attaches in Berlin . Major B e l m o n t e , den
dieser an den deutschen Gesandten Wendlcr ge¬
schrieben haben soll, und begründete damit die
unerhörte Maßnahme gegen den Vertreter des
Erogdeutschcn Reiches . Den veröffentlichten an¬
geblichen Brief will die bolivianische Regierung
von «einer ausländischen Macht zur Verfügung
gestellt bekommen haben. Form und Inhalt
dieses Briefes sowie die Begleitumstände seiner
angeblichen Entdeckung lassen auf den ersten
Blick erkennen , dag cs sich um « ine Fälschung
dümmster und plumpestcr Art handelt.

Diese Feststellung fand nun ihren endgültigen
Beweis durch eine Erklärung des bolivianischen
Militärattaches Major Bclmonte, die dieser
vor der deutschen und der ausländischen Presse
gab . Diese Erklärung lautet:

„Meine Regierung hat ungewöhnliche Maß¬
nahmen gegen den Gesandten des Erogdeutschen
Reiches

' mit einem Brief begründet, den ich an
Gesandten Wendler in La Paz von Deutschland
aus geschrieben haben soll, und der der bolivia¬
nischen. Regierung. wie sie veröffentlichthat , von
einer lfremdcii" Macht zur Verfügung gestellt
wurd« : Dieser angebliche Brief , von dem ich
durch die Veröffentlichung zum ersten Male
Kenntnis erhalten habe , ist von mir nie¬
mals geschrieben worden. Ich halte cs im
Interesse der Wahrheit und im Interesse der
Beziehungenzwischen dem deutschen und meinem
Volke für meine Pflicht, hier vor den Vertretern
der Presse ehrenwörtlich als Offizier zu er¬
klären . dag ich weder diesen Brief noch
irgend ein anderes Schreiben oder
eine Mitteilung an den deutschen
Gesandten Wendler jemals gerich¬
tet habe. Dieser Brief ist eine Fälschung.
Es ist in Bolivien bekannt , dag ich jederzeit
meine heiligste Pflicht darin gesehen habe , den
Interessen meines Vaterlandes zu dienen. Ich
weiß . dag ich wegen dieser meiner Haltung von
politischen Kräften und von geheimen Organi¬
sationen seit geraumer Zeit verfolgt werde . Ich
bin der Ueberzeugung , dag dies der Grund ist,
mir diesen Brief zu unterschieben und mit dieser
Fälschung , sowohl meine ehrlichen nationalen
Absichten Äie gleichzeitig die Deutsche Reichs-
legicrung zu treffen. Ich habe meiner Regie¬
rung nach Kenntnisnahme der ungeheuerlichen
Vorwürfe folgende Mitteilung gemacht:

„Zum Wähle meines Vaterlandes und damit
die Regierung nicht auf Grund falscher Infor¬
mationen handele, erkläre ich:

Dag es vollständig unwahr ist, dag ich um-
stürzlcrischc Beziehungen zur Deutschen Regie¬
rung

' oder ihrem Gesandten in Bolivien unter¬
halte oder unterhalten habe . Ebenso habe
ich weder einen Brief noch irgendwelche anderen
Mitteilungen an den Herrn deutschen Gesandten
Wendlcr geschrieben noch solche von ihm er¬
halten.

Diese Erklärung soll keine Verteidigung
meiner Person sein , sondern meinem Vaterland
dienen. Ich würde es daher dankbar begrüßen,
wenn die bolivianische Regierung die etwa
gegen mich getroffenen Maßnahmen nicht ab-
ändcrn würde".

Die Reichsregierung hat auf Grund dieses
Vergehens und der Enthüllung des plumpen
Fälschertricks , dem die bolivianische Regierung
in unverständlicher Leichtfertigkeit und ohne
auch nur den Versuch einer Nachprüfung anzu-
stcllen , aufgesefsen ist . im Anschluß an die Pro¬
testnote vom 22. Juli der bolivianischenRegie¬
rung folgende Note übermittelt:

„ Im Aufträge der Reichsregierung habe ich
chic Ehre, folgendes mijzutcilen:

Nachdem die bolivianische Regierung zu¬
nächst ohne Angabe irgendwelcher Gründe die

Aufforderung an den deutschen Gesandten in
La Paz , Herrn Wendler, hatte richten lassen,
binnen weniger Tage das Land zu verlassen,
hat sie am folgenden Tage gegenüberVertretern
der Presse , und zwar wiederum ohne Angabe
konkreter Tatsachen , den Vorwurf erhoben, daß
der Schritt gegen den Gesandten erfolgt sei,
weil er sich an Machenschaften gegen die bolivi¬
anische Regierung beteiligt habe . Diese Behaup¬
tung, hie sich von selbst als völlig freie Erfin¬
dung charakterisierteund jeder Grundlage ent¬
behrte, ist bereits in der Note des Gesandten
Wendler vom 22. Juli auf das schärfste zurück¬
gewiesen worden.

Daraufhin hat sich die bolivianische . Regie¬
rung veranlaßt gesehen , ein Schriftstück zu ver¬
öffentlichen . das ihr nach ihrer eigenen Angabe
von einer dritten Macht in die Hände gespielt

Olrenrileutnsnt Llsus:

Widerstand in zweigeschossigen Bunkern
M Flammenwerfern gegen Befestigungswerke der Stalin Linie

T Beim Durchbruch durch die stark be¬
festigte Stalin -Linie war unseren Sturm¬
pionieren an vielen Stellen die Aufgabe
übertragen, den ersten Vorstoß gegen das weit¬
verzweigte Vunkersystem zu unternehmen.
Vom Erfolg und der möglichst schnellen Durch¬
führung dieser Angriffsmaßnahme hing es ab,
ob die nachfolgende Infanterie einen wirkia-
meit Keil in die feindlich « Front treiben
konnte.

Es ist frühmorgens, lange vor Sonnenauf¬
gang! Aber von Morgenstille kann keine
Rede sein . Noch sind unsere Pioniere -in Er¬
wartung des Angriffsbefehls. Währenddeisen
ist schon ringsumher der Teufel los : Aus
Hunderten von Rohren fortwäbrendes Auf¬
heulen. Weit in unsere Linfe hinein dringen
die sowjetrussischen Artillerieabschiisse . Es
Älitzt und kracht , ein tolles Durcheinander von
Rauch . Feuer. Nebel und Sprcnastllcken.

I .Oö Uhr ! Nun heißt es . in raschestem
Tempo, den schmalen Fluß zu nehmen , der
uns noch als einziges Hindernis vom Feinde
trennt . Unsere Artillerie hilft tüchtig
dabei mit, die gegnerischen Stellungen sturm¬
reif zu machen . Ein sichtbarer Erfolg bleibt
nicht aus : Bereits wenige Minuten später
kommen uns die ersten Sowjetrussen verstört
und zitternd entgegen.

Dann treffen wir auf die erste Befesti¬
gungsanlage. Man merkt cs am vlölzlichen
ME .- und Eeschühfeucr . Alle wichtigen
Kampfmittel des Sturmpioniers , wie vor
allem Flammenwerfer , geballte Ladungen und
Maschinen -Pistolcn, -müssen 'ran ! Die kleinen
Bunker fallen.

Damit ist aber die weitverzweigte Vcfesti-
gungslinic noch längst nicht volkoimncn über¬
wunden. Denn immer noch leisten einige be¬
sonders starke Anlagen erbitterten Widerstand.
Ae geben her, was die Geschützrohre nur eben

faßen können . Trotz unserer Svrengungsn
und Flammenwerfervorstöße sind sie nicht in
einem Zuge zu nehmen. Raum um Raum muß
bitter erkämp' t werden.

Ein Werk , das unter anderem mit drei
starken Geschützen bestückt ist . hat es uns an¬
getan ! Der Stoßtrupp geht immer wieder
vor, bis endlich geballte Ladungen im Ein¬
gang das Bollwerk zum Schweigen bringen.
Wie sich aber schon kurz darauf herausstcllt, ist
diese ' Stille nur eine Täuschung . Denn als
sich unsere Infanterie nun entwickeln will , be¬
ginnt urplötzlich — gerade aus diesem Werk —
wieder der mörderische Feucrkaael.

Also muß noch ein Stoßtrupo unserer
Stmrmpioniere vorrücken . Mit Maschinen-
Pistolen wird der Eingang in Schach gehal¬
ten. Ein kühner Sprung . In der Scharte
detoniert die geballte Ladung. Mit einer
weiteren geballten Ladung geht cs gegen die
erste Stahltür . Dieses mutige Werk vollbrin¬
gen zwei Pioniere , die noch blitzschnell wieder
durch den Flur entweichen können und so den
gefährlichen eigenen Sprengungen entgehen.
Ihnen folgen, fast auf dem Fuße. zWi Sow-
jetsoldaten, von oben bis unten in Rauch ein-
gchllllt und verschmutzt . Gefangene!

Unser Weg geht unaufhaltsam ins Innere
des Werkes weiter. Da — als die ersten bei¬
den Sturmpioniere hereinstürzen -» fallen im
Eingangsflur Schüsse. Ein sowjcMcher Offi¬
zier hatte sich hinter den beiden sich ergeben¬
den Soldaten verborgen gehalten und feuert
nun wie besessen auf jeden , der sich sehen läßt.

„Flammenwerfer vor!" In diesem Augm-
blick ertönt nieder ein Schuß , der sowjetische
Offizier hat sich selbst das Leben genommen.
Flammcnstrahl nach Flammenstrabl dringt in
den Eingangsflur ein. immer wieder gegen
dZ Stahltür , die wir eben nur leicht ange-
sprengt haben. Wir kommen aber nicht in
gewün̂ ' ter Weife vorwärts . Deshalb wieder

worden ist. Sic behauptet, daß dieses Schrift¬
stück ein von dem bolivianischen Militärattache
in Berlin , Herrn Belmonte, an den Gesandten
Wendler gerichteter Brief sei, der die gegen den
letzteren erhobenen Vorwürfe beweise.

Sowohl Form und Inhalt dieses Briefes als
auch die gesamten Begleitumstände seiner an¬
geblichen Entdeckung laßen schon auf den ersten
Blick erkennen, daß es sich dabei um nichts
anderes als eine Fälschung denkbar plumpster
Art handelt. Der Gesandte Dr. Wendler hat
der Reichsregierung sofort nach der Veröffent¬
lichung des Schriftstückes telegraphisch die dienst¬
liche Meldung erstattet, daß er einen derartigen
Brief niemals erhalten und überhaupt mit
Herrn Belmonte in keinerlei Verbindung ge¬
standen habe . In voller Uebereinstimmungda¬
mit hat Herr Bclmonte selbst im Auswärtigen
Amt in Berlin am 28. Juli die Erklärung ab¬
gegeben , daß er an den Gesandten Wendler
weder den veröffentlichten noch einen anderen
Brief geschrieben und seinerseits von ihm nie¬
mals einen Brief erhalten habe. Das veröffent¬
lichte Schriftstück sei eine glatte Fälschung. Herr
Belmonte hat dabei von sich aus den Wunsch
geäußert, diese seine Erklärung auch öffentlich
äbzugeben.

Die Reichsregierung muß hiernach feststellen,
daß sich die bolivianischeRegierung aus Schritte
einer dritten Macht hin und ohne auch -nur den
Versuch zu einer Aufklärung des Sachverhalts
zu machen , zu einem im internationalen Verkehr .
beispiellosenVorgehen gegen den diplomatischen
Vertreter des Reiches bereitgesunden hat. Die
Reichsregierung legt hiergegen erneut die
schärfste Verwahrung ein".

hinaus ! Von unserer Ausgangsstellung her
wird ein neuer Flammenwerferangriff vorge-
tragen , untermischt mit der sprengenden Kraft
einer geballten Ladung. Und nochmals ren¬
nen wir gegen die Stahltiir . Endlich gelingt
unser Vorhaben. Zwei Sowfetsoldaten, die
aus dem Tllrschlitz hcraustaumeln . kommen
nicht - r dazu , ihre Pistolen in Anschlag zu
bringen . Qualm und tiefste Dunkelheit er- -
schweren uns den Angriff unaemein. Doch
nun können wir den eigentlichen Kampfraum
erreichen und auscinandersprenaen.

Jetzt scheinen die stärksten Hindernisse über¬
wunden zu sein . Aber auch das ist ein Irr¬
tum ! Eine furchtbare Detonation ertönt !m
Innern , durch Handgranaten der Sswiets ber-
vorgerufen. Wie kam das? Die Befestigungs¬
anlage ist zweigeschossig ! Von der Abstseg-
klappe aus haben unsere Gegner die Hand¬
granaten in den Kampfraum geworfen.

Hier bewähren sich aufs neue der persön¬
liche Mut und die starken Nerven jedes ein¬
zelnen Sturmpioniers . ' Noch einmal müssen
sie sich in das dunkle , unbekannte Gewirr von
Gängen und Winkeln hinei' nwaaen. Die Ab-
sticgklappc bezwingen sie , ohne daß feindlicher
Widerstand entgegentritt . Die Klappe nnrü
geöffnet. Wir rufen her eingcschloffenen Be¬
satzung zu , daß sie sich ergeben sol'l . Doch sie
antwortet nur mit neuen Schüßen.

Da hilft nichts anderes , als wieder sine
geballte Ladung vorzutreiben. Als aber auch
das keinen Erfolg mit sich bringt , wird auf
der Zwischendecke eine besonders große La¬
dung gezündet. Endlich herrscht rings >m
Totenstille — die verzweifelte Abwehr der
Sowjets ist bis aufs letzte Fünkchen erstickt —
unsere Sturmpioniere sind Sieger geblieben.

4 Fehler in einem Haushalt
Welche sind 's?

Können Sie beurteilen, um welche Fehler
cs sich hier handelt? Bitte , sehen Sie das
Bild an . Würden Sic so , wie in dieses Bild,
von oben in manche Haushalte hincinsehcn , so
würden Sie häufig folgendes entdecken : es
gibt heute immer » och Frauen , die glauben,
sie könnten Schmutzflecke auf Fußböden, an
Türen oder Fensterbrettern nur mit Seife
wegbriiigen, so wie bei Bild l . AndereFrauen
bearbeiten stark verschmutzte Arbeitssachen auf
dem Waschbrett mit Dürste und Seife (Bild 2) ,
obwohl es dafür viel einfachere Mittel gibt.
And was macht der Mann in Bild ö?
Gedankenvoll hat er die Vadcwgnnc voll¬

laufen lassen und merkt gar nicht , baß
das Wasser das Scifennäpfchen überflutet.
Außerdem hat er schon Stück Seife
verbraucht, um den Olschmuh von seinen
Fingern zu kriegen , rknd er will gar nicht
Weggehen.

Hst es auch notwendig, für stark ver¬
schmutzte Vcrufssachen unbedingt Seife zu
verwenden? Nein, viel schneller gcht 's Mit
einem guten fettlösenden Reinigungsmittel,
das den zähen , fcstgökittetcn und fetthaltigen
Schmutz , wie er sich

" in Fleischer - und Bäcker-
wäschc , in Monteur- und Schlösseranzügen
befindet, viel besser löst. Selbst ganz hart¬
näckig haftender Schmutz wird auf diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und dabei
schont man noch das Gewebe. Man braucht
keine Wurzelbürsteund kein Waschbrett . Man
weicht zunächst gründlich ein (Metzger - und
Bäckersachen mit blut- und eiweißhaltigen
Flecken werden in lauwarmer Lösung ein-
gcweicht ) , hinterher wird in frischer Lösung

gekocht. So spart man Seife und Wasch¬
pulver für die bessere Haushaltwäschc!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht? Dann
verbrauchenSie zuviel Seife , denn Sie müssen
zu lange reiben, bis es Schaum gibt . Aber
meist liegt die Ursache gar nicht an der Seife
sondernam Wasser . Das Wasser enthält zu viel,
Kalk . Kalk läßt die Seife schwer schäumen,
Kalk vernichtet Seife . Bei hartem, kalkhal¬
tigem Wasser werden in einem mittelgroßen
Kessel bis zu Pfund Seife unwirksam.
Wenn Sie also Seife und Waschpulver
sparen wollen, machen Sie das Wasser vorher
weich . Man verrührt dazu am Abend vor dem
Waschen einige HandvollBleichsoda im Kessel
und läßt das Wasser bis zum nächsten Morgen
stehen . So wird es über Nacht wundervoll
weich . Am nächsten Morgen braucht man
nur noch einen Teil der Waschpulvcrmenge»
die man sonst nötig hat. Mit anderen Wor¬
ten : man kommt mit der gleichen Meng-
Waschpulver viel weiter als sonst (

i

i
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§ llns wurde das fünfte Kind, ein gesundes Mädchen,
-- geboren. In dankbarer Freude^ Lini Wirtz , gcb . Willms
L Peter Wirtz , z . Zt . Wehrmacht
§ Leer , den 26. Juli 1941

Wir zeigen in dankbarer Freude die . Geburt unseres
dritten Kindes, unseres Sohües Uwe Peter , an

Erctchen Haken , geb . Krull
Adolf Haken

Leer, Bremer Straße 20, z. Zt . Krciskrankcnhaus

Senden ( Wests .)

V

Als Verlobte grüßen
Aenne Meyer

Friedrich Hemkcn

im Juli 1911
Deternerlehe

Leer , den 28. Juli 1941.

Nach kurzem Kranksein , das er sich im Dienst der Nachbarhilfe und
der Nächstenliebe zugezogcn hatte , wurde Sonntag früh mein lieber
Bruder und Arbeitsknmerad , unser verehrter Betriebsleiter

Otto Zopfs

Hamburg-Rahlstedt

Als Verlobte grüßen
Magarcte Schmittcl

Johann Jansscn, Matr . -Ecfr.

im Juli 1911
Jheringsfehn ll

Filsum, den 26. Juli 1911.
Im Freiheitskampf gegen den Bolsche¬

wismus gab am 6 . Juli 1911 unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Neffe , der

Gefreite

Heinrich Ltiristian MeiM
Kradmelder in einer Panzcrjägerkompanie

20 Jahre alt , sein junges Leben und besiegelte damit
seine Treue zum Führer.

Heinrich Meyer, Hauptlchrcr
und Frau Franziska , geb . Frcese
Erich und Maria Meyer
und die Angehörigen.

Für die aufrichtige Teilnahme an unserem schmerz¬
lichen Verluste dankcnwir herzlich.

Familie Menno Weelborg.
Leer, den 29. Juli 1911.

Otto Zopfs

Emden den 29. Juli 1911.
Statt jeder besonderen Mitteilung.

Durch feigen Bombenüberfall verlor ich meine innigstgeliebte Frau,
meine liebe Tochter und Schwiegertochter , unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

koroline burmeister
geb. Roll

im blühenden Aller von 25 Jahren.
In tiefer Iraner

Otto Burmeifter , zur Zelt im Felde
Theda Roll . Witwe
Catharina Bnrmeister , Witwe
und die nächsten Anverwandten.

Beerdigung am Donnerstag , dem 31. Juli , nachmittags 4 Uhr von,
Trauerhaufe Telosftrasie 14 aus.

Tranerseicr eine halbe Stunde vorher.

Stuttgart , den 27. Juli 1!>4l.
Ecralstratze ll l.

Am 2b. Juli entschlief fern der Heimat in Stuttgart nach langem,
mit gradier Geduld ertragenem Leiden meine Heihgeliebic . treue
Lebensgefährtin , meine über alles geliebte , herzensgute , lrcnsorgcnde
Mutti , meine innigstgeliebte Tochter , unsere liebe , gute Schwester,
Schwiegertochter . Schwägerin , Nichte , Base und Tante

Zrmingard Zospor
geb. Köhler

Sie war das Vorbild der besten Frau und Mutter . Ein edles,
liebendes Herz voller Treue und Fürsorge hat ausgclittcn.

In tiefstem Leid
De . Heinz Jasper , z. Zt . Hauptmann im Felde
Helointh Jasper
Familie Köblcr
zugleich , im Namen der Familie.

Die Einäscherung findet in aller Stille l» Stuttgart statt ; danach
Uebersührung in die Heimat nach Emden.

Holtland , den 2S. Juli Igll.
Nach Gottes uncifarschlichcm Ratschluß entschlief heute nachmittag

sanft und ruhig nach kurzer , schwerer Krankheit im Krankenhaus zu
Leer meine innigstgeliebte . gute Frau , meiner drei unmündigen Kinder
liebevolle Mutter , unsere herzensgute Tochter , Schwiegertochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Zriedo Schmidt
geb . Brandt

in ihrem 24. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz

Harmannus Schmidt
nebst Kindern : Meena , Fohann und Frieda
Familie Jakob Brandt
Flkuilie Harm Schmidt.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , dem 31. Juli , 2,39 Uhr
nachmittags.

Sollte jemand keine Einladung erhalten haben , so möge er diese
als solche ansehen.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme zum
Heldentod unseres lieben, unvergeßlichen Bruders sagen
wir auf diesem Wege allen unseren innig st en Dank.

Eeschw . Boclmann und Angehörige.
Leer , den 28. Juli 1941.

Danksagung.
Allen denen, die mir in meinem großen Schmerze bei

dem Verluste meines lieben Sohnes ihre Teilnahme be¬
wiesen haben, spreche ich meinen herzlichsten Dank aus.
Loga , den 28. Juli 1911 . Witwe Eesinc Hülsebus.

uns im 61. Jahre seines Lebens durch den Tod entrissen.
Er war . -uns Weggenosse und Führer in langjähriger Tätigkeit.

Wir find mit ihm in gleichem Schritte in derselben Arbeit und in
derselben Freude dem Ziele unseres Schaffens zugestrcht.

Wir grützcn ihn in tiefer Trauer - zum letzten Male und bewahren
ihm über das Grab '

hinaus das Andenken eines guten , treuen Freun¬
des , Beraters und Kameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
Buchdruckerei D . H. Zopfs und Sohn , GmbH . '

Leer i . Ostfr.

Aus unermüdlichem Schaffen für das Gemeinwohl
wurde der

. Haupttruppsiihrer

der Freiwilligen Feuerwehr Leer
im Alter von 61 Jahren durch den Tod abberusen.

Seit dem 10. März 1919 gehörte er der Feuerwehr
an. Neben dem allgemeinen Dienst versah er in der Wehr
das Amt des Schriftführers.

Sein lauteres Wesen und seine kameradschaftliche Ge¬
sinnung sichert ihm ein bleibendes Gedenken.

Leer, den 28. Juli 1911.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehördc.

Drescher.

Am 27 . Juli entschlief unser Vorstandsmitglied

Otto Zopfs
Seine langjährige Mitarbeit im Vorstand verpflichtet

uns, dem von uns Geschiedenen ein treues Gedenken zu
bewahren.

, Reichswerk Buch und Volk
Gesellschaft für Kunst und Literatur
vorm . Verein junger Kauflcutc Leer

H . Onnen, Vcreinssührcr.

1

Von beute (vienütux ) dis einsekUeOIick vonnerstss
T̂ nkang 7,45 Mir

lAittivocknaekmittsZ T̂ nksng 4,30 Mir

Lin Lilrn naek ctsrn Lüknenrvsrk von
Hermann Sullerinann

TVnna Osinmsnn , Otto IVernicks , Lrnst v . Klipstein,
Qertrud lVlsxen , lVlsria Koppenköker , N . Srsussivefter.

Lin Lilm mit Herr und mit . viel (Iks -rskter!
Lin auüsrgeivöliiilickss Lrauensclneksal keivegt uns.

vis nsussts Woaksnseksu.
lugend Kat keinen Lutritt.

Aufforderung!
Alle diejenigen, die noch bei unserer verstorbenenSchwester

Ellerldme Gerdes , Holtlander -Nücke
Kleidungsstücke in Arbeit haben, wollen dieselben
bitte am Donnerstag, dem 31 . Juli 1911, von 11 bis
15 Uhr abholen. Die Erben.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
uns betroffenen schweren Verlust unseres lieben Vaters
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Familie E . Geilen.
Middelstewehr, den 20. Juli 1911.

Danksagung.
Für die viesen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgang unserer lieben Tochter und Schwester , meiner
lieben Braut , sprechen wir allen aus diesem Wege unseren
herzlichen Dank aus,

Familie Wilhelm Oltmanns , Potshausen
Sicco Erünefeld, als Bräutigam.

1 . Verkäuferin
auf sofort oder später gesucht.

Bäckerei I . B . Harms,
Wilhelmshaven,

Wilhelmshao. Sti ^ 76, Fernr . 781.

Suche z. 15. August oder 1 . Sep¬
tember eine tüchtige

Haushälterin
für kleine Landwirtschaft.

F . Meinen, ThccnL,
bei Ecorgsheil.

Hausmädchen
auf sofort oder später gesucht.

Bäckerei I . B. Harms,
Wilhelmshaven,

Wilhelmshav. Str . 70, Fernr . 781

Gesucht ein junges Mädchen
für meinen Haushalt.
Frau Joh . de Wall, Wiesederfehn.

Gesucht wird auf bald ein tücht.
junges Mädchen

für unseren landw. Haushalt bei
Familienanschluß und Gehalt.

Frau H. Jminega, Filsum.

Danksagung.
Wir danken ans diesem Wege herzlichst allen denen,

die uns bei dem so schnellen Hinscheiden meines lieben
Mannes' und unseres guten Vaters zur Seite gestanden
haben, besonders der Firma Gramer L Sohn , sowie der
Kameradschaftder NSKOV.

Wwe. M . Siemens , gcb . Engels.
Veenhusen , den 29. Juli 1911.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgänge unserer lieben Mutter sagen wir allen auf
diesem Wege unseren aufrichtign Dank.
Warsingsfehn, den 29. Juli 1911. Geschwister Schlink.

Bon heute ab sehr schöne
grüne Bohnen

und billige Gurken
Locrs Filiale , Leer,

Adolf-Hitler -Straße 13,
Verloren am Donnerstagnachmit¬
tag von der Adolf-Hitler -Straße
bis Hohe -Ellern

Heller Mantelgürlel
Abzug , i . Zigarrenhaus Schmidt,

Leer, Adolf-Hitler -Straße 11.

Verloren ! Kostümjacke
schwarz - weiß gestreift. Strecke:
Spetzerfehn—Postweg— Ostgroße¬
fehn. Abzug, gegen Belohn, bei

Frau Buß, Ostgroßefehn.

Angestellter, älterer Herr, sucht
möbl. Zimmer

mit Pension.
Köhler, Leer, Bahnhofshotel.

Jungverheiratetes Ehepaar sucht
2—3 -Zimmer-Wohnung

in Leer oder Umgebung. Schr.
Angebote unter L 581 an die
OTZ,, Leer.

Zimmer
evtl, mit Morgenkaffee, zu ver¬

mieten. Leer, PferdemarkGr . 23,
Seiteneingang.

Im Aufträge habe ich ein im
Landkreise Leer belcgencs

Einfamilienhaus
(4 Zimmer und Küche)

mit Stallung und Garten
zum 15. August 1941 zu vermie¬
ten. Reflektanten wollen sich mit
mir in Verbindung setzen.

Leer. L . Winckclbach,
Grundstücksmakler.

Aelt. Ehepaar auf dem Lande
( Krummhörn. Bahnstation ) mit
modernem Haus (Zentralheiz.,
Wasserleitung) und Garten sucht
arbeitsfreudiges , tüchtiges

Aräulein
Schriftl. Angebote unter E 1963
an die OTZ ., Emden.
Suche für frauenlosen Haushalt
ein junges

Mädchen oder Frau
bei drei Kindern. Spätere Heirat
nicht ausgeschloffen . Alter bis zu
30 Jahren.

Harm Koch, Wilhelmshaven,
Wilhelmshavcner Straße.

Suche auf sofort oder später
jüngeren Gehilfen

zur Aushilfe in der Mühle so¬
wie für alle vorlomm. Arbeiten.

I . E . Ahtcn, Jemgum.

Zum 1. Eeptbr . fieundl. solides

als Hausgehilfin für Einfami¬
lienhaus im Vorort v. Hanno¬
ver gesucht . Reisekostcnvcrgütuug.
Clara Kunze, Hannöver-Kirch-
rode , Postfach 15. Fernr . 5 71 84.

Bauernsohn
Anfang 20, sucht zur weiteren
Ausbildung zum 1 . 9 . Stellung
iu einer anerkannten Lehrwirt¬
schaft. Schriftl. Angebote unter
E 1957 an die OTZ ., Emden.
Suche auf sofort oder später

Stellung als Haustochter,-
wo ich mich im Haushalt weiter
ausbilden kann . Zuschriften an:
Mariechen Greoc, Sudweyhe 113
bei Kirchweyhe , Bezirk Bremen.

Suche für meinen Sohn eine
Lehrstelle

(Maschinen - oder Eleltrofach be¬
vorzugt) , wo Kost und Wohnung
im Hause . Schr . Angebote unter
L 583 an die OTZ ., Leer.

Gesucht auf sofort ein
junges Mädchen

ur Stütze der Hausfrau.
Frau E. Müller,

Veenhusen bei Neermoor.

für unsere Soldaten
Wir stellen

1 kaufmännischen Lehrling
und 1 Kontoristin

zu sofort oder später ein.
„Elbia " Transportgenoffcnschaftc. E . in. b . H. . Emden.

Die » Kleine Anzeige¬
erfüllt Ihre Wünschet

Ehrliche , flotte
Verkäuferin oder Anlern -Verkänferm

. gesucht,
Erfurter Eamenhaus , Wilhelmshaven.

I ^Isbe meine Vüro- unä ^ U58te1luntz5rsume von >1o1lcen8trs5e 2
nscli

kucktstrsbe 67/68 "
(ücke Zsndstrske)

verlegt.

klsx Mler . kremen
0rmig -6eneral Vertretung
kür ^ orä^vestiteutscklanck

kordern 5!e Prospekte über dss Ornug -Umdrudivertskrsn . Zeitsparende ^ rbeilsmetkoden Mi¬
die Arbeitsvorbereitung . Vereinkadrung de » / luktrergs - und Nestellvesens , bisistellen

von Vervielfältigungen okne Vscksrnstritren und karben.



Nus der Heimat
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Seklaye mr ilstftlvlMeri rageslelwns
für Leer , Neiderland und Papenburg_

Jahrgang 1911

BeerenM Ernte beginnt
AI Zur Zeit ist die Beersiiobsternte in vollem

Gange. Der Ertrag kann in diesem Jahre hier
als unbedingt gut angesprochen werden . Auch
hierbei sieht man i » größeren Anlagen wieder
die Schuljugend tätig , die reis gewordenen
Beeren zu ernten . Die Jugend leistet freudig
diese Arbeit . Zudem ist sie auch lohnend , da für
das Pfund als Pflückerlohn 5 Pfennig bezahlt
wird . Die Beeren sind infolge der in diesem
Jahre sehr zahlreich gehabten Sonnentage auch
recht süß und saftig , so daß sie zu Saft . Marme¬
lade oder Gelee verarbeitet , « ine nahrhafte und
recht wohlschmeckende Speise abgeben . Wer sie
dazu nicht alle verwerten will , dem sei geraten,
den Rest zu M o st verarbeiten zu lassen, der
ebenfalls äußerst wohlschmeckend, nahrhaft und
auch haltbar ist. Von großem Wert ist es jedoch
hierbei , daß die auf diese Weise zur Verarbei¬
tung kommenden Früchte recht durchgereift sein
sollen, da .sich dadurch die Güte des Erzeugnisses
beträchtlich hebt.

Nur trockene Selfrüchte Metern!
O In den letzten Tagen sind vielfach Raps¬

und Rübensamen zu feucht abgeliesert worden.
Derart feuchte Oelsämereien lassen sich schlecht
lagern und fallen sehr schnell dem Verderb an¬
heim . Daher werden die Bauern und Landwirte
dringend gebeten , mit dem Einfahren der Oel-
srllchte nicht zu voreilig zu sein . Im allge¬
meinen muß man damit rechnen, daß die Oel-
früchte zur Ausreifung zehn Tage auf dem

j Felde steheit müssen. Erst dann sind sie aus¬
gereift und lagersähig . Wenn früher cinge-
sahrcn wird , darf auch das Dreschen nicht sofort
vorgenommen werden . Dann ist es richtiger,
die Oelfrüchte noch eine Zeitlang in Mieten oder

I in der Scheune sitzen zu lassen. Drischt man die
I Oelfrüchte zu früh , dann gehen auch sehr viele

Körner verloren , da die feuchten Schoten sich
nicht öffnen und durch die Maschine gehen.

Nach dem Drusch dürfen die Saaten nur sehr
dünn gelagert und müssen oft umgeschaufelt
werden, da sich sonst die Körner erhitzen und
schimmeln. Darum Vorsicht beim Einfahren und
bei der Lagerung der Oelfrüchte!

O Auch leere Mineralwasserslaschen sind
wertvolles Volksgut . Noch immer herrscht in
weiten Vcrbraucherkreisen die Ansicht, daß mit
der Bezahlung des Pfandgeldes auch das Eigen¬
tumsrecht an den Mineralwasser - und Liinona-
deiksWichen

' ^ erworben wird und die leeren
Flaschen

' söMt auch zum Einfüllen ande¬
res ! F ^ wsPf g k e i t e n und zum Einmachen
verwendet werden dürfen . Diese Ansicht ist
aber irrig . Wer solche Flaschen nach der Be¬
nutzung zuriick ^ ehält oder sie anderweitig ver¬
wendet̂ macht sich strafbar.

O Ztilassung der Abiturienten des Eeburts-
jahrgangcs 1929 zum Studium . Soweit Abitu¬
rienten vom Frühjahr 191l ungeachtet recht¬
zeitiger Meldung zum Reichsarbeitsdienst für
das Sommcrhalbjahr 1911 nicht angenommen
worden sind , hat der Reichserziehungsminister
ihre Zulassung zum Studium ohne den Nach¬
weis der vorherigen Ableistung des Reichs¬
arbeitsdienstes für das laufende Semester ge¬
stattet.

Speir-ei Spinnstoffe aller Art!
Annahmestellen werden im ganzen Kreise eingerichtet

ZI Die R e i ch s s p i n n st o f f sa m m l u n g
soll für den textilen Bedarf des Reiches die
gleiche Reserve notwendiger Roh¬
stoffe schaffen, wie es bereits für den Metall¬
bedarf die Metallspende des Deutschen Volkes
im Jahre 1919 getan hat . Sie erbrachte für
unsere Kriegsindustrie die notwendige Bewe¬
gungsfreiheit, ' hoffen wir , daß auch die Reichs-
jpinustofssammlung ein großer Erfolg wird.

Da es sich also nicht darum handelt , nur
einem Bedürfnis der Altstoffindustrie zu ent¬
sprechen, sondern an höchst wichtiger Stelle die
industrielle Grundlage für den
Lebenskampf des deutschen Volkes zu
sichern , wird an Großzügigkeit und vaterländi¬
sches Gewissen appelliert.

Die Frage tagtet nicht : „ Ist das eine . oder
andere Stück in nächster Zeit noch zu verwen¬
den ? "

, sondern : „Ist dys Stück so wichtig , daß
ich es der unsere Wehrmacht versorgenden In¬
dustrie vorenthalten kann? "

Entsprechend ihrem vaterländischen Charakter
kan» die Reichsspinnstofssaminlung kein groß¬
aufgezogener L u m p e n a u f k a u s, so n-
dern nur eine Spende sein , in der jeder
„ ach bestem Könne » frei seinen Beitrag liefert.
Zur Erinnergng erhält der Spender eine Ur¬
kunde, ähnlich der in der Metallspende des
vorigen Jahres ausgegebenen.

Abgegeben kann alles werden , was aus Wolle,
Baumwolle , Leinen , Zellwolle , Seide , Kunst¬

seide, Jute , Hanf und Kokos besteht, und zwar
unsortiert . Die Form spielt keine Rolle . Kleinste
Bindfadenreste , ölige Lappen , zerschlissene Säcke
und sonstwie unscheinbares Zeug ist genau so
brauchbar wie abgelaufene Teppiche , aus der
Mode gekommene Hüte und von Motten ange-
sressene Bratenröcke.

Wen » es auch vielen wirtschaftlich denkenden
Hausfrauen heute schwer stillt , . sich von alten
Aachen zu trennen , so gibt es doch im Hanse
eine ganze Menge von Stichen , die bei ein wenig
nüchterner Beurteilung — von vaterländisch . r
Denkungsweise ganz zu schweigen — ohne
Schaden für das Haus und seine Bewohner .
schwinden könnten.

Partei und Gemeinde richten Annahme¬
stellen ein , in denen die gespend - ten Sachen
abgegeben werden können , und wo auch sofort
die Urkunden ausgehändigt werden . Wo die
Notwendigkeit besteht, wird die HI . gern bereit
sein , den Transport zur Annahmestelle zu
übernehmen.

Die Rcichsspinnstoffsammlung läuft zwar bis
zum :!0 . August , doch ist cs ratsam , die Zusam¬
menstellung der Spende nicht aus die
lange Bank zu schieben, sondern sofort da¬
mit zu beginnen , das Haus auf entbehrliche
Textilien durchzukämmen.

Ab Mitte dieser W oche werden in den
einzelnen Orte » die Annahmestellen eingerichtet
sein , so daß die Abgabe erfolgen kann.

Schitßwtltkaiilps -er alten Soldaten
AI Am Sonntag fand auf den Kleinkalibcr-

schießständen des Schützengartens in Leer der
vom Kreiskriegerverband Leer angesetzte A u s -
s ch e i d u h g s k a m p s innerhalb des Bundcs-
wettkampsichießcns des N S . - R e i ch s k r i e -
gerb un des um die beiden Titel „Meister¬
mannschaft 1911 des Kreiskriegerverbandes
Leer" und „Meisterschütze 1911 des Kreiskrieger¬
verbandes Leer" statt . Es nahmen daran teil
die aus den Vorkampfen hcrvorgegangenen füns
beste» Mannschaften , und zwar je die I . Mann¬
schaft der Kriegerkameradschasten Hollen , Leer
l9l ? , Oldersum , Völlen und Westrhauderfehn.
Bedingung war : zehn Schuß liegend freihändig,
eine Mannschaft vier Schützen.
. Sieger wurde die Mannschaft aus West¬

rhauderfehn mit 199 Ringen , vor Older-
ssum mit 999 , Leer 1912 mit 979 und Hollen mit
999 Ringen . Vollen mußte vom Wettbewerb
zurückstehen, da nur drei Schützen nng ' treleu
waren.

Bester Einzelschütze wurde Kamerad Klink-
h a m e r, Westrhauderfehn ., mit 199 Ringen und
erwarb somit den Titel „ Meisterschübe l9Il oes
Kreiskriegerverbaudes Leer ". Die vier nächst¬
besten Schütze» waren die Kameraden Vues.
Westrhauderfehn , mit 199, Fr . Bruns und
Dreper , Oldersum , mit je 102 und Bultmann,
Leer , mit 10l Ringen.

Erstmalig wurde auch um eine vom Kreis¬
kriegerverband Leer gestiftete Wanderplalette
geschossen. Diese erhält nun vorläufig bis zum
nächstjährigen Bundeswettlampfschießen die
Kriegerkameradschaft W e st r h n u d e r s e h n.

9er irrtümlich nbgetrennte Punkt
o Es kann Vorkommen, daß der Einzelhänd¬

ler dem Verbraucher versehentlich zu viel
Punkte von seiner Kleiderkarte abtregnt.
Wohl erhält der Verbraucher diese zu viel ab¬
getrennten Punkte zurück , falls er keine wei¬
teren Einkäufe zu machen wünscht, sür die diese
vcrsehentlich abgeschnittene .Mehrpunktzahl aus¬
reicht. Aber mit losen Punkten kann der
Verbraucher nichts anfangen: denn dafür
dürfen die Einzelhändler — von den Versand-
geschästen abgesehen — keine Bekleidungs - und
Wäschestückeoder Stoffe verkaufen . Damit nun
der Verbraucher keinen Punktverlust erleidet,
kann er non dem Kaufmann verlangen , daß er
ihm schrisrlich bescheinigt, die Punkte
irrtümlich abgetrennr zu haben . Mit dieser
Bescheinigung kann dann der Kunde zur Karten¬
stelle gehen , die ihm einen Bezugsschein über
die betreffende Punktzahl ausstellt . Würden nur
wenige Punkte abgctrennt und möchte der Ver¬
braucher ein Kleidungsstück kaufe» , das mehr
Punkte kostet, als irrtümlich abgetrennt waren,
so trennt ihm die Kartenstelle die erforderlichen
Mehrpunkte von der Karte ab und stellt ihm
einen Bezugsschein sür das gewünschte Klei¬
dungsstück aus.

AI Altguiiiinisaiiiiiilung . Zu unserem gestrigen
Artikel ist uns leider ein Druckfehler unter¬
laufen : Es muß heißen : Von der Sainmelstcllc
wird bereits bezahlt , sowie der Ertrag zehn
Pfennig fnicht zehn Reichsmark ) übersteigt.

Aungbauer to -lick verunglückt
Az Am Sonnabend verunglückte Jungbaner

Alteus G o e in a n n aus Terborg tödlich

beim Heueinsahrcn . Der neunzehnjährige junge
Mann half seinem Nachbarn , der zum Heeres,

dienst eingezogen ist, bei der Heuernte . Er glitt
dabei vom Heusuder und siel so unglücklich vor

den Wagen , daß ein Rad über seinen Hals lief.
Ein kenickbruch führte seinen sofortigen Tod

herbei.
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Gemeine Verbrecher am Werk
AI Seit langer Zeit schon wird Klage dar¬

über geführt , daß auf dem Friedhof an der
Heiss elder Straße Blumen und Pslan-
zen von den Gräbern gestohlen werden . Alle
Versuche, den Dieb auf irischer Tat zu erfassen,
schlugen bisher fehl . Jetzt wurden in der netzten
Woche wieder zwei Gräber ihres Blumenschmucks
beraubt . Von einem Grab verschwanden für
dreißig M a r k B e g o n i e n . Man muß an¬
nehmen . daß ein Mann , der zur Veräußerung
solcher Blumen berufsmäßig Gelegenheit hat,
diese Diebstähle begeht . Der Dieb muß gefaßt
und seiner verdienten Strafe zugeführt werden.
Jeder teile seine Beobachtungen joiort der Kri¬
minalpolizei mit . Wer hat in den letzten Tagen
Begonien geliefert bekommen ? Wer Hot ge¬
sehen, wo Begonien neu gepflanzt worden sind?
Vielleicht läßt sich durch diese Mitteilungen der
Dieb seststellen.

Vielleicht ist es auch angebracht , die Tore
des Friedhofs schon zeitig am Abend zu
schließen und den Friedhof unter eine strengere
Aufsicht zu stellen.

O Wchruntauglich statt arbeitsverwendungs¬
fähig . Da das wehrmachlsä '

rztliche Urteil „ar¬
beitsverwendungsfähig " sich nicht immer mit der
Arbeitsverwcndungsunsähigkcit im Sinne des
Wehrmachtsfllrsorgc - und Vcrsorgungsgcsctzes
deckt und . dadurch Unklarheiten entstanden sind,
wird durch eine Anordnung des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht statt dessen mit sofortiger
Wirkling als wehrmachtsärztliches Urteil
„ w e h r .u n t a u g l i ch

" eingeführt . Bei Mu¬
sterungen oder sonstigen wehrmachtsärztlichen
Untersuchungen auf Tauglichkeit hat bei
schwersten Körperiehlern , die ein Heranziehcn
zu irgendwelchem Dienst in der Wehrmacht nicht
erlauben , das Urteil künftig „wehruntauglich"
zu laute » .

Die Zsilme innigen eng
mit dem Blutkreislauf zusammen.

Zst cs ein Wunder , datz kranke Zahne
den Körper vergiften?

Qklorosonl
wsist cksn Wsg ruo i-iotitlgsri ^stinptlsgs .

Erfüllte Zugendliebe
Roman von Fred Rachettl

8. Fortsetzung

Vergessen . . . Einmal nur der Stunde leben,
bewußt und doch gelöst vom Alltag . . . Wie
beseligt breitet Petra die Arme aus und sagt
schlicht : „ Es ist schön , so in den Tag träumen
iu dürfen !"

Robert setzt sich zu ihr und pflückt gedanken¬
los eine Wiesenblume . Nach einer Pause sagt
^r : „ Wir haben oft im fröhlichen Kreise so bei¬
sammen gesessen. Unsere heimatlichen Wälder!
Diese Wanderungen zählen zu meinen tiefsten
und nachhaltigsten Erinnerungen . Weißt du
uach, wie wir uns einmal verlaufen hatten,
uicht zurllckfinden konnten zu den anderen ? Da
uiachten wir uns einfach selbständig . Später
Pab es ein furchtbares Gewitter , und wir
lauerten uns unter ein Gebüsch. Es goß in
Strömen ."

^ „Ja , ja"
, lacht Petra , „ ich erinnere mich. Der

Regen wollte und wollte nicht aufhören . Nach¬
her entschlossen wir uns zum Heimweg . Naß
uue die Katzen erreichten wir den Bahnhof ."

„Ich glaube , es war unsere letzte große Wan¬
derung. Eine Woche später war ich Student —"

>,7- du hast wenig von dem gehalten , was
Häufchen uns vereinbart worden war . Die
6roße Jugendliebe , sie zerrann in Nichts . Deine
Friese wurden immer zurückhaltender , schließlich
hast du überhaupt nicht mehr geantwortet —"

^ „Kanzele mich nur ab, Petra . Du bist im
Acht . Was aus mir geworden ist, du weißt es.
kleine Jugendliebe . . . tja , siehst du, wie oft
dabe sch „rir später gewünscht , ihr irgendwo zu
^ Segnen. Aber solche Wünsche erfüllen sich eben
IW lallen —"

, er ergreift ihre Hand und lieb-
„ st ste, „— bis eines Tages doch ein Wunder
« esthieht !"

„Robert . . .
"

»And uns für all das entschädigt , was wir
vulden mußten . Die Zeit , die gewesen , ist

nwu>berbringlich dahin , Petra . Wir Wollen
nicht klagen , nein , gewiß nicht. Aber es ist

wwn, zu wissen , daß es noch jemand gibt , der

oem
" versteht, und mit dem man durch

st » einsame Erinnerungen verbunden ist. Hast
Mich sehr geliebt , Petra ? Oder war das

^ eine Backjischschwärmcrei . . . ? "

„Was soll jetzt diese Frage , Robert ! -Du
sagtest eben selbst : diese Zeit ist unwiderbring¬
lich dahin !"

„ Wenn auch ! So antworte mir doch bitte —"

„Nun also : ich habe dich sehr geliebt , Robert!
Erst nachdem du fort warst , wurde mir das 10
recht bewußt . Nein , geschrieben habe ich davon
nichts . Dazu war ich zu stolz. Schließlich habe
ich es überwunden —"

„Und heute ? "
Petra , richtet sich jäh auf . „ Erlaß mir eine

Antwort . Ich möchte jetzt .gehen , Robert ! Wir
müssen zurück —"

Von fern klingt Helles Kinderlachen . Helmur,
einen Strauß Wiesenblumen in der Faust , hat
Petra zuerst entdeckt. Er hat die Höhe des Ab¬
hangs erreicht und läuft Petra entgegen : Fräu¬
lein Wehlau folgt ihm keuchend.

„Was der Bengel laufen kann !" schimpft sie
gutmütig : näherkommend , sägt sie zu Robert:
„Es wurde uns auf dem Spielplatz zu lang¬
weilig . Da haben wir uns aufgemacht , Sie
zu suchen."

Robert ist zerstreut : er wechselt mit Petra
einen schnellen Blick und versucht, harmlos und
heiter zu sein . Daß Christine gerade diese Aus-
iprache stören mußte ! Aber es werden sich ja
noch andere Gelegenheiten bieten , mit Petra in
Ruhe zu sprechen. Ihr Geständnis ist ja so gut
wie vollständig . Ober verbirgt sie ihm noch
etwas ? Eine bange Ahnung beschleicht
Robert . . . »

Zur gleichen Stunde sitzt Gilda Ehrs in der
Hotelhalle dem Direktor des Schütteschen Kon¬
servatoriums gegenüber . — „ Ich bin in der
peinlichsten Verlegenheit ! Noch 11 Tage , und
Arndt verläßt mich. Gerade jetzt, wo das Ber¬
liner Gast 'wiel vor der Tür steht ! Ich habe schon
Umschau oei de» Agenten gehalten , aber es ist
nichts zu machen. Können Sie mir raten.
Direktor ? " -

Der überlegt eine Weile und zuckt dann be¬
dauernd die Achseln. „Ich weiß wirklich nicht,
gnädige Frau ! Von .unseren Lehrkräften kommt
natürlich keiner in Frage . Ich möchte Ihnen so
gern helfen , wenn ich nur wüßte , wie ? "

„ Vielleicht käme auch ein begabter Anfänger
in Frage , der in der Lage ist, mein Programm
fehlerlos zu spielen . Ich brauche ja keine» aus¬
gesprochenen Virtuosen , nur einen sicheren Be¬
gleiter ."

„Verstehe !" Der Direktor verneigt sich leicht,
um seinen Mund spielt ein Lächeln . Neben

der ehrgeizigen Gilda , die nur allein glänzen
möchte und keinen andere » Gott neben sich
duldet , eine » vollendeten Pianisten herauszu¬
stellen , wäre ohnehin unmöglich . Das würde
keinen einzigen Tag gut gehen . — „Die begab¬
ten Ansänger liegen natllrlickf auch nicht auf der
Straße . Wenn ich jemand empfehle , dan » muß
ich meiner Sache auch sicher sein."

„Machen Sie bitte Vorschläge , Direktor ! Da
ich wenigstens noch auf 11 Tage versorgt bin,
bliebe reichlich Zeit , gründliche Proben zu ver¬
anstalten . Also heraus mit der Sprache !"

„ Hm, vielleicht hätte ich ja tatsächlich je¬
mand !" , meint der Direktor zögernd , , ,— eine
weibliche Kraft — wie denken Sie darüber ? "

„Ist mir gleichgültig . Ein männlicher Be¬
gleiter wäre wir allerdings lieber , weil er nach
Möglichkeit meine Geschäfte zu führen hat : aber
wen, , sich das nicht einrichten läßt , muß ich
mich eben bescheiden —"

Der Direktor rutscht auf dem Sessel unruhig
hin und her. „Schön —"

, rückt er endlich mit
der Sprache heraus . ich möchte Ihnen dann
meine Meisterschlllerin Edith Gräfe empfehlen.
Ein talentiertes Mädel . Hat natürlich ihre
Mucken, das möchte ist Ihnen gleich im voraus
sagen , gnädige Frau !" — Er möchte noch hinzu-
sügen : ,Zum Spielball Ihrer Launen läßt sich
die bestimmt nicht machen !" - unterläßt es
aber , da er weiß , wie schnell Gilda Ehrs be¬
leidigt ist. Soll sie sehen , wie sie mit der" Gräfe
fertig wird ! Das ist nicht seine Sache . . .

„Wenn das in Ordnung geht , wäre ich Ihnen
sehr verbunden , Direktor ! Wann kann mir die
Gräfe Vorspielen ? Heute abend noch ? Ich bleibe
nur bis morgen vormittag —"

„ Sie haben es eilig . Immerhin , für die
Gräfe ist es ein Klllcksfall , daß sich eine be¬
kannte Virtuosin um sie bemüht - ich werde
sofort telephonieren !"

„ Mir wäre es lieber , wenn ich mit ihr gleich
persönlich sprechen könnte ! Wo ist sie zu er¬
reichen? "

„Nur nicht zu voreilig , gnädige Frau ! Es
ist doch besser, wenn ich zunächst mit meiner
Schülerin verhandele . Das soll noch heute ge-
ichehen, Ich werde den Sonntag dafür opfern.
Wenn ich einen Vorschlag machen darf , essen
wir erst einmal zu Mittag Erwarten Sie
Ihren Galten ? "

„Nein —"
Direktor Schütte hüstelt verlegen . — Als

alter Vertrauter der Ehrs kennt er diese Ehe.
lieber kurz oder lang gehen die beiden wieder
auseinander , das ist ganz klar. Gilda entstammt

einer alten Kiinstlerfamilie : die Mutter war
eine bekannte russische Sängerin und hatte alr
solche die ganze Welt bereist , der Vater einer
der geschicktesten Konzertmanager Europas , ein
Kosmopolit , der nirgends Ruhe fand , der von
einer Metropole zur anderen jagte . Das unstete
Blut der Eltern hat Gilda geerbt . Unmöglich,
sich diese Dame von Welt mit dem Kochlöffel in
der Hand im eigenen Heim vorzustellen . Gewiß,
solche Künstlcrthpen wie Gilda Ehrs werden in
der heutigen Zeit immer seltener , Gott sei
Dank , daß sie seltener werden : aber sie muß nun
einmal verbraucht werden , wie sic ist — — sie
hätte nur nicht den Fehler begehen dürfen , sich
an einen bürgerlichen Mann zu binden . Pech
für beide . . . ^

Zwei Stunden später verhandelt Edith mit
der „Berühmtheit " .

— „ Ich wäre nicht abgeneigt , . Sie zu enga¬
gieren , Fräulein Gräfe !" sagt Gilda , „ Direktor
Schütte hat ja bereits mit Ihnen telephoniert.
Sie wissen , um was es sich handelt —"

„Allerdings . - Noch kann ich es nicht fassen,
daß ich endlich Geld verdienen soll — was ich
bisher durch Eemeinschaftskonzcrte der Mcister-
klasse und durch Stundengeben .verdiente , ist
kaum zu rechnen. Nun kommen Sie sogar in
meine Wohnung . . ."

„Wir können sofort Vertrag machen, wenn
Sie mir vorgespielt haben !"

„ Kann geschehen!" Edith erhebt sich , geht zum
Klavier und wühlt 'in den Noten , „ich habe doch
" Ur die Begleitung zu übernehmen , nicht wahr?
Was wünschen Sie zu bören — Bach, Mo¬
zart . . ? "

Schütte erklärt Edith , welche Stücke -zunächst
kur das Berliner Programm in Frage kommen.
Tschaikowsky, Sarasate und Chopin . Ei » Vio¬
linkonzert in As - dur von Tschapkowsky ist Gil¬
das Elanzstück. Edith spielt lange daraus vor.
muß einige Sätze wiederholen , schließlich das
Ganze von vorn spiklen-

„Danke , genügt . Ich habe schon gleich nach
den ersten Takten gespürt , daß Sie in Frage
kommen. Ihr Anschlag ist zwar etwas hart . . .
ich hoffe , Sie werden eine gelehrige Schülerin !"

„Ich werde mir - Mühe geben , gnädige Frau !"

„Wenn wir uns nun noch über die Gage
einigen könnten . . "

„Gewiß !"

fFortjetzung folgt) . .



Me der
'

.. gesiKert
Art - und Süteklasfen ln der EriMrungstvirtschaft '

W Schon in Friedenzeiten und erst recht mit
Kriegsbeginn sind auf den verschiedenen Ge¬
bieten der Ernährungswirtschaft viele Einzel-
maßnahmen getroffen worden , die der Laie in
ihrer letzten Auswirkung und in ihrem großen
Zusammenhang kaum überblicken kann . Er
weiß wohl , daß die nationalsozialistische Markt¬
ordnung dem ost sinnlosen Durcheinander der
früher ausschlaggebenden privatwirtschaftlichen
Belange ein Ende bereitet und damit dem deut¬
schen Landvolk erst die Möglichkeit gegeben
hat , die Ernährung des deutschen Volkes aus
eigener Scholle . zu sichern . Es ist ihm
gewiß -auch nicht verborgen geblieben , daß in
den Läden des Lebensmittel - Einzelhandels
jeder Ware ein Schild beigcgeb .en ist , auf dem
der Preis verzeichnet steht , — soweit nicht eine
allgemeine Preisliste hierüber Auskunft gibt.
Von Saatgutverbesserung , Zuchtviehpriisung
und Milchprüsungen , von Handelsklassen und
Butterprüfungen hat er zweifellos auch schon
irgendwann gehört , — aber alles zusammen
als ein Ganzes erkennen , das der Leistungs¬
steigerung in Erzeugung , Vorratswirlschast und
Bedarfsbefriedigung dient , dazu fehlt ihpi
sicherlich der Ileberblick . So kann es wohl Vor¬
kommen , daß ein Volksgenosse der Meinung ist,
Laß in dem große » Organisationswerk der Er-
nährungswirlschaft kaum noch irgendwer Zeit
haben können die für den Verbraucher so uner¬
hört wichtige Frage der Erhaltung oder gar
der Verbesserung der Bcschassenheit unserer
Nahrungsmittel zu überwachen.

Und doch ist es so , daß all die Maßnahmen,
und noch so manche andere dazu in ihrer Aus¬
wirkung restlos Gewähr dafür bieten , daß
neben der Sicherstellung einer ausreichenden
Nahrungsversorgung und der Stabilisierung
unserer Lebensmittelpreise die Akahrung und
Verbesserung der Vcschassenheit in beispiel¬
hafter Weise gesichert wird.

Ohne weiteres dürste cs einleuchten , daß es
der landwirtschaftlichen Erzeugung in Menge
und Güte sördcrlich ist , wenn durch Auszeich¬
nung und durch Staffelung der Preise eine
Verbesserung des Saatgutes und der Zuchtvieh-
bestände bewirkt wurde . Zugleich aber wur¬
den Art - und Güteklassen auch für alle
Nohstoffe der E nn ä h r u n g s w i r t -
schüft eingerichtet , die zum unmittelbaren
Genuß oder zur Verarbeitung bestimmt sind,

also für Getreide , Kartoffeln , Gemüse , Obst,
für Schlachtvieh , Eier , Milch , Fische usw.
Ebenso gibt es Art - und Güteklassen für die
Erzeugnisse der Verarbeitungsindustrie , das
heißt für Mehl , Brot , Gemüse - und Obstkon¬
serven , für Milchfuitermittel , Quark . Weich-
und Hartkäse , Fisch -Konserven und nicht zuletzt
auch für Butter.

Auf all diesen Gebieten bestehen genaue
Vorschriften, deren Einhaltung streng
überwacht wird . Das Lebensmittelgesetz wacht
darüber , daß kein Nahrungsmittel in der zur
Zeit des Weltkrieges üblichen Weise durch Hin-
zufügung mindcrwerliger Bestandteile „ge¬
streckt "

, das heißk verfälscht wird . Man mag
sich in diesem Zusammenhang daran erinnern,
daß es damals zum Beispiel Gctreidemehl gab,
dem ein Drittel Sägemchl und ein Drittel
Gips ( !) beigemengt waren . Fleischwürste mit
83 vom Hundert Wassergehalt , Büchsenfleisch
mit 14 vom Hundert Kochsalz und 7 vom Hun¬
dert Stärke , das alles waren Erzeugnisse einer
„freien " Wirtschaft , in der jüdische Spekulanten
und Fälscher ihr Spiel treiben konnten . Unsere
heutige Ernährungswirtschaft kennt derartige
Elemente und ihre Erzeugnisse nicht , zahlreiche
Prüfungen sorgen überdies für einwandfreie
Beschaffenheit aller Lebensmittel.

Die Beschaffenheit der Butter wird durch
Pslichtbulterprüjungen der Milch - und Fctt-
wirtschaftsverbändc , durch Prüfungen bei
Molkereien und in den Ladengeschäften , durch
überraschende Entnahme von Butterproben
seitens der Lebensmittel - Unter-
suchungsämter einwandfrei gesichert . Art-
und Güteklassen für Eier sind heute jeder Haus¬
frau geläufig , die außerdem weiß , daß etwa
verdorbene Eier anstandslos umgetnüscht wer¬
den . Für alle Dauerwaren und insbesondere
Kühlhauswaren fordern die Belange der Wirt¬
schaft selbst die Ausschaltung irgendwelcher Bei¬
mischung minderwertiger Bestandteile . Wo der
eine oder andere Rohstosi knapp wird , ent¬
stehen statt der früher üblichen Ersatzmittel
neue , ost wertvollere Waren unter Verwendung
verfügbare Rohstoffe , — io zum Beispiel Voll¬
kornbrot , Migetti , Kornslocken . Reisflocken.
Fischfilet und vieles andere . Immer und über¬
all aber ist cs das Bestreben der deiklschen Er-
nährungswirtschast , dir Veschasfenhcit zu er¬
halten und zu verbessern.

Ste ganze Komvanle . . . ^
Tt Unsere Zeit ist eine soldatische geworden , ^

Das war schon vor dem Krieg . Und nun ist
es durch die großen Vorbilder unserer Solda¬
ten an der Front noch stärker geworden . Es ,
ist das Gefühl , daß der eine nicht ohne den an¬
dern steht . Und daß unsere Gemeinschaft eine
eherne Kette ist , in der jeder einzelne einen
Ring bildet . Der Ring allein , wenn er nicht
in der Kette ist , ist allenfalls wertloses Eisen.

Und diese Gemeinschaft muß sich be¬
währe » im großen wie im kleinen . ^ Gerade im
Unwichtigen — wie man sagt — ist es schwer,
sich zu bewähren . Manchmal schwerer , als wenn
es gegen einen sichtbaren starken Feind geht.
Denn wenn der Befehl ergeht zum Ausbruch,
wenn drüben die Maschinengewehre des Feindes
Tod und Verderben speie » , dann springen nicht
nur einzelne aus ihren Deckungen , nein , dann
geht die ganze Kompanie gegen den Feind,
um ihn uiedcrzuringen . Das ist soldatisch selbst,
verständlich . Und es ist nicht nur , daß die ein¬
zelnen den Feind doch nicht zu Boden werfen
und die Zurückgebliebenen dann doch in ihrer
Schwäche ebenfalls vernichtet würden.

Nun aber ist nicht jeder Soldat , oder bester
noch, nicht jeder an der Front , Auge in Auge
mit dem Feind . Aber es steht doch ein jeder in
seinem Abschnilt , der eine an der Esse und der
andere unter Tage . Und sie alle sind Soldaten,
genau wie unsere Frauen , die ebenfalls diesen
Krieg tragen und nicht den kleinsten Anteil
haben . - Und ein jeder weiß , daß er seinen Ab¬
schnilt zu halten hat , ein jeder kennt seine
P flicht, ein jeder wacht über seine Aufgabe,

Aber es genügt nicht , wenn wir nur eine
'Anzahl Idealisten haben . Es genügt nicht , wenn
i» den sogenannten kleinen Dingen immer wie¬
der nur dieselben vorangehen . Denn nun geht
es in den Endkampf hinein . Jetzt gehört dem
Sieg jede Hand und jedes Herz . Und auch die
R c i ch s s p i n n st o f f - 2 a m m l u n g ist nicht
etwas , was nur am Rande läuft . Da heißt cs
eine ordentliche Untersuchung aller Ecken des
Hauses vvrzunehmcn . . Und nicht den Wahl-
sprnch zitieren : „ Es wird schon was zusammcn-
konimen . Das war ' bei uns ja schon immer so ."
'Nein — nun wird jeder zeigen , wie er denkt.
Jeder sei ein Soldat an seiner Front . Solda¬
ten aber lassen keinen im Stich . Und Soldat,
das heißt : Wir alle ! ^

Meberbeutsche Umschau

r/n/er LooeiSiensi

Pspenkurz
T Prüfung bestanden . Mit gutem Erfolg

legte Maria Bruns aus Bokei ihre Rechts¬
anwalts - und Notariats - Gehilfen - Prüsung vor
dem Prüfungsausschuß der Deutsch .-» Arbeits¬
front in Oldenburg ab . Lehrherr war Rechts¬
anwalt und Notar Karl Holtmann, Papen¬
burg.

T Die Reihen der Alten lichten sich . Zwei
der ältesten Papenburger Mitbürger , nämlich
Kapitän a . D . Rudolf Hermanns ( 9b Jahre)
und Schuhmachermeister i . R . 2 . Krum-
minga ( 89 Jahre ) sind jetzt verstorben .

'

M Musterung der weiblichen Jugend . Die
Musterung des Jahrganges 1922 ist in der Zeit
vom 4 . bis 9 . August in Papenburg , Ascheudorf
und Sögel . Und zwar in Papenburg am l „ 9.
und li . August in der Herbert -Norkus - Schule.
am 7. und 8 . August , in Sögel in der Volks¬
schule und am 9 . August in Aichendorf in der
Volksschule.

W Aschendorf . Kampf dem Franzosen¬
kraut. Demnächst erfolgt eine allgemein : Be¬
sichtigung der Ländereien und Gruiidltllcke durch
die Bürgermeister und Ortsbauernführer , >>b
bas Franzosenkraut restlos beseitigt worden ist.

Verwertung der Kanmchenselle
D Unter dieser Ueberschrift veröffentlichte»

wir vor einigen Tagen eine Zuschrift e >n<-s
Lesers , der von fachlicher Seite wider¬
sprochen wird . So , wie dieser Leser uns die
Behandlung der Kaninchenfelle mitteilte , darf
sic aus keinen Fall vorgenommen werden . Dann
werden die Häute nur ruiniert und minder¬
wertig . Jedes Fell muß heute abgeliesert
werden . Am besten ist es , sic am gleichen Tage
zu der anerkannten S a m m e l st e l l e , die sich

Hin jeder Kreisstadt befindet , zu bringen . Keines¬
falls darf das Fell aber an der Bauchseite aus¬
geschnitten sein , sondern das Fell muß über
Bauch und Kopf abgezogen werden . Wer die
Ablieferung nicht sofort vornehmen kann und
das Fell pflichtgemäß wor dem Verderben
schützen will , fertige sich aus ' zwei Holzstäbcn
von ungefähr 7ö Zentimeter eine Holzscheide an.
Auf dem einen Ende werden die Hölzer so zu-
samincngcnagclt . daß die beiden anderen Enden
ungefähr 39 Zentimeter auseinander stehen,
lieber diese Enden wird eine Querlatte ge¬
nagelt . Nun dreht man das abgezogene Fell
um und zieht es mit der Haarseite nach innen
über diesen einsachen Fellspanner und befestig!
an der breiten Seite des Dreiecks das Fell mit
zwei Nägeln so , daß cs völlig gespannt ist.
Dann kann cs ohne Gefahr des Verderbens ge¬
trocknet werden . Bester bleibt aber unter allen
Umständen die sofortige Ablieferung
bei der Eammelstellc.

Welche Bedeutung das Kaninchenfell heule
im Wirtschaftsleben besitzt, kann man daraus
ermessen , daß im letzten Jahre allein im
Kreise Leer über 39 999 Kaninchen¬
felle zur Ablieferung gelangt sind . In dieseni
Jahre wird die '

Zahl sich » och bedeutend er¬
höhen . Für schlechte Felle wird nur ein Bruch¬
teil dessen bezahlt , was sür sachgemäß Hingerich¬
tete Felle ausgeworscn werden kann . Es ^ iegt
daher auch im Interesse jedes einzelnen , die
Felle so zur Ablieferung zu bringen , daß sie als
vollwertig gelten können.

Vom Geißblatt
D Wer heute nach Feierabend noch einen

Gang durch die Flur macht , um sich eine kleine
Erholung und Erfrischung zu suchen nach des
Tages Last und Mühen und sich ,) u freuen am
reichen Grünen und Blühen , den grüßt , manch¬
mal heimlich und verstohlen , auch das Geiß¬
blatt, Aus einem Busch lugt die leuchtende
gelblich oder rötlich angehauchte Blüte hervor.
Der schwache Stamm umschlingt den Strauch
am Erdwall und den Baum im Walde gar
bis zur Krone , damit seine Blüten nicht an
der Erde verkümmern und ' den ihnen vom
Schöpfer zugcwiesenen Zweck erfüllen können.
Infolge der langen Blütenröhre können nur
Insekten mit langem Rüssel den Grund errei¬
chen und den süßen Inhalt entnehmen.

Das Geißblatt ist besonders auch ein guter
Freund der Kinder . Gern machen sie sich
daran , die Röhre in den Mund zu stecken , .um
den süßen Saft hcranszusaugen . Darum wird
die Pflanze in der o st f r i e s i s ch e n
Mundart gemeinhin „Sugelke" genannt.
Ein Strauß der Blüten , der Mutter mitge¬
bracht , erfüllt das Zimmer , besonders abends,
mit seinem wohligen Duft.

Im Herbst locken die roten , saftigen Beeren
manches Vöglein herbei , das sich daran gütlich
tut und zur Verbreitung der Samen beiträgt.
Die Pflanze zeigt sich in verschiedenen Arten,
deren einige aus Nordamerika , Sibirien und
Kalifornien stammen . In unserer Heimat
findet man zumeist das echte Geißblatt,
T>oni .cea Osprikolium , mit seinen paarig ge¬
stellten , cliptischen Blättern.

Reichswettkampf der Studentinnen
O Die Reichswctlkämpse der Studentinnen in

Da rin stad! erreichten am Sonniagnachmiitag
in Anwesenheit von 19 999 Zuschauern , darunter
Reichsminister R u st und Reichsstudenlenfiihrcr
Dr . Scheel, ihren Höhepunkt . Lebhasl be¬
grüßt wurden die Abordnungen von 14 be¬
freundeten Nationen . Eingeleilet wurde der
Nachuiiitag mit einer feierlichen Heldenehrung,
der dann die letzten Entscheidungen folgten.
Schon am Vormitiag hatte es ausgezeichnete
Leistungen gegeben , so gewann Christel Schulz
( Uni Münster ) , die Weltrckordinhaberin und
Deutsche Meisterin im Weitsprung , den Hoch¬
sprung mit 1,7,9 Nieter und holte sich damit de»
zweiten Reichssieg . Im Diskuswurf siegte
Hanni Pard ( Uni Köln ) mit 39,47, Nieter.

'Am 'Nachmittag fiel die erste Entscheidung im
l9t >- Nieler - Lauf , den die Rheinländern ! Grete

Vevllunkelunxsreit von 21 .30 bis 5 .00 Qkr

Winkels ( Uni Bonn ) in 12,9 ebenso gewann
wie wenig später die 299 Nieter in 25,8. Die
89- Meter -Hürden wurden in 12,4 eine sichere
Beute der Berlinerin Erika Bieß . Plank ver¬
besserte sich in d »r Speerwurfenlscheidung aus
17,,99 Nieter und schuf damit eine neue Jahres-
Weltbestleistung . Im Handball schlug eine
Frankfurler Mannschaft eine '

Reichself der
Studentinnen mit 9 :2 (3 :2 ) .

Mehrkampfmeister im Turne»

O Hannover war am Sonntag der Schauplatz
der n i e .d ersachsischen Ber . ismei¬
st e r s ch a f t e n im turnerischen gemischte»
Zwölfkampf sowie Achtkampf der Männer und
Frauen , woran sich dreizehn Turner und 21
Turnerinnen beteiligten . Im Zwölfkampf der
Männer erwies der Hildesheimer Lehrke aus
Grund guter leichtathletischer Leistungen mit
297,7, Punkten als Bester vor den Gerätturnen!
Eopep ( Reichsbahn Neunhausen ) mit 293
Punkten und Weiß ( TK . Hannover ) mit 29l,7>
Punkten . Den Titel im Achtkampf der Frauen
holte sich die Verteidigerin Lisa Kasch ( Bre¬
men ) mit 147 Punkten vor Holsten ( Bremen)
mit 149 Punkten und Jasper ( TK . Hannover)
mit 147>,7> Punkten.

„Braunes Band " für Christian Weber

O Nach der feierlichen Siegerehrung wurde
Christian Weber , der nicht nur der Schöpfer des
Braunen Bandes selbst ist, sondern mit den
Gestütshösen I s a r l a n d auch die größte
deutsche Vollblutzucht schuf, die wertvolle
Trophäe , das zum achtem »« ! vergebene „ Branne
Band von Deutschland " durch Ministerpräsident
Sickert überreicht.

Musina ko .- Sieger und Meister

O Der srühere i t a l i e n i s che Halbschwer¬
gewichts - Europameister der Amateure , Luigi
Musina , hat sich auch als Berufsboxer be¬

stens bewährt und sich jetzt auch hier den ersten
Landestitel gesichert . In Turin trat Musina in,

Titelkampf gegen den Schwergewichtsmeister
Prescio M e r l o an , den er Inder dritten
Runde nach überlegener Kampfessührung ko.

schlug und als Meister entthronte.

in Niedersachsen
O Die Freundschaftsspiele im Bereich hatten

sonst weiter keine Bedeutung . Wilhelms¬
haven 9 7, empfing den A S V . B l u in e n -
thal und fertigte diesen ohne Haas und Janes
spielend glatt 7 :9 ( l :9 ) ab . Borussia Hannover
und 'Arminia waren keine gleichwertigen Geg¬
ner , und so lautete das Ergebnis entsprechend
9 :2 ( 1 :9 ) für die Arminen , und 97 Linden
schickte 99 Hildesheini

' mit 4 :2 ( 3 :9 ) geschlagen
nach Hause . In Weseriniinde gab der MSB.
Lüneburg eine etwas schwache Vorstellung gegen
den TSV . Bremerhaven und wurde mit 3 :2
( 9 :2 ) geschlagen . TSVG . Wulsdorf spielte ge¬
gen Geestemünder TV . 7 :3 ( 3 :3 ) und Keeste-
inüuder SL . schlug Weser, » linder SB . 7 : l
( 1 : 1) . Im Spiel zur Bremer Stadtmeister-
schajt blieb der Bremer SV . mit 3 : 1 (0 : 1) über'
Tura Gröpelingen erfolgreich.

Norderncqcr Soldaten erfolgreich

Fußball: Norderney — Emden li :1
Handball: Norderney — Emden 15 :2
Wasserball: Norderney — Emden -1 :9

Die Geliebte erschossen
) ( Auf dem Wege zum Amtsgericht erschoß

nach lebhaftem Wortwechsel in Neu Münster
in der Nähe der Holstenschulc der 33jährige
Kurt Nt . aus Bonn die 24jährige Ehefrau
Luise W . Dann tötete er sich selbst durch einen
zweiten Schuß . Wie die Ermittlungen ergaben,
lag Frau W . mit ihrem Mann in '

Scheidung
und sollte zu einem Termin erscheinen . Seit
längerer Zeit unterhielt sie mit M . ein Ver¬
hältnis , konnte aber mit ihm in der Scheidung ?»
jache keine Einigung erzielen . ,Dic Frau , die
zwei Kinder hinterläßt , wurde an der Hals¬
schlagader tödlich getroffen.

Brunnenbauer verschüttet
) ( In der Nähe von Wandrup 8ei Ha-

derslebcn wurde ein Brunnenbauer , der auf
einem Hof mit der Vertiefung eines Brunnens
beschäftigt , war , durch die eiustürzenden Wände
des etwa acht Meter tiefeli Schachtes verschüttet.
Als der Verunglückte nach siiufstiindiger fieber¬
hafter Arbeit durch fünfzig Mann ausgegrabcn
worden war , konnte nur noch sein Toi , fest¬
gestellt werden . Er lag mit dem Kopf im
Grundwasser und war erstickt.

Ungetreuer Talgschmelzcr
) ( Das Sondergericht Hannover verur¬

teilte den Talgschmelzer Georg Sundermacher
wegen Verbrechens gegen die Kriegswirtschafts-
Verordnung nach dem Anträge des Staats¬
anwalts zu einem Jahr drei Monaten Zucht¬
haus und zwei Jahren Ehrverlust sowie einen-
Schlächtermeister wegen Anstiftung zur Untreue
zu neun Monaten und einen anderen wegen
Hehlerei zu sechs Monaten Gefängnis . Sunder-
mncher war seit Jahren am Schlachthof in dcr^
Talgschmelze beschäftigt . Eines Tages traten die
Mitangeklagten an ihn heran und überredeten
ihn , ihnen Kleinigkeiten abzulassen . Hierfür
drückten sie ihm fünf Mark in die Hand . Die
Schlachter kamen dann immer wieder und er¬
reichten cs , daß ihnen schließlich Talg in einer
Gesamtmenge von rund 7,90 Kilogramm von
Sundermacher zugeschoben wurde.

S .-M .-Kruppe 2/331.
Alle 7' UN» mädei Irelen Miilwoch 113 «! Uhr mit

Badezeug bei der Badeanstalt an.

liiMm WMr

.Achtung Hautleidende!
» Millie MiW üder eia mm SeilMrii
Vor einiger Zeit ist es gelungen , ein neues Heilmittel fllr die mit Haurleidsn 6r
Urlagirn zu erfinden , vieles neue, im Herstellungsverfahren zweifach patentierte Heil:
« rittet ilt ein Kefirpraparak, es enthält keinerlei chemischeZusätze und ist daher unr
Ahädlich . Flechten , Hautausschläge , die speziell von unreinem Blut Herruhren,
» urunkel , Pickel, 2stilester, Ekzeme (auch Lerutsekzeme) sowie unreine Haut können
setzt durch dieses neue Präparat in vielen Fällen mit Erfolg bekämpft « erden, und
« ichbei Sckuppenstechre find giinliigeErgebnisse erzielt worden . Vieses neue Prä,
« arst hat Heilerfolge aufzuweisen , die immer wieder bestätigt « erden, und viele
SriVkennüngen auch von jahrelangen , veralteten Fällen liegen vor . Ruepa «kunD
A-yz LFN, Lrostpa ^ ung dreifactr6,LoNN1 franko Nachnahme . Zerterefsante Vroschüre
Lü okLe amtlich .beglaubigte Knerkennungrn sendet k̂ ienlo»

vr . e . aontksr L' «k » >

Wünsche mein

Motorschiff „ Hedwig
25 Tonnen , zu verkaufen.

K . Stumpe , Ostrhauderfehn,
1 . S .W.

Ein fast neuer
kombinierter Küchenherd

Marke „ Küppersbusch "
, Preis

119 RM „ sowie
zwei eiserne Stubenöfen

umzugshalb . billig zu verkaufen.
Leer , Ilbbo -Emmius -Str . 531.

2 beste Serdbuchrinder
November kalbend , zu verkaufen.

H . Schligtenhorst , Emden,
Boltentorsgang 14.

Funge Fürse und Ferkel
zu verkaufen.

W . Boekhosf , Veenhusen.

Rundfunkgerät
zu kaufen gesucht . Schr . Augeb.
unt . L 582 an die OTZ ., Leer.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.

Albert de Riese , Filsum.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.

Garrelt Osteiidors , Brunn.

Schleppdampfer - 125 PS.
1993 erbaut , 18,7,9X4,49X1,99 rri
Tiefgang , Emupound - Maschine
O . K . 49 qm Heizfläche , 11 Atii.
Steuerhaus vor dem Schorn¬
stein . Verkäuflich durch:

Eebr . Kluth , Hamburg 11,
Dovenfleth 48 , Fernruf 33 3143.

5 Wochen alte Ferkel
zu verkaufen . Heinrich Jmsandc,

Veenhuser - Kolonie.

Habe noch einige tl.
Müniterlünder Rüden

( braun -weiß ) abzugeben.
Jan Meeuw , Jagdaufseher,

Nordseebad Borkum.

Lüuferschweme
zu -erkaufen.

BoeN - H .' r , Lagnbirum.

Ein 5-6 -To. Anbünger
zu kaufen oder zu mieten gesucht.
Schr . Angebote unter E 1954 an
an die OTZ ., Emden.

um 18 Uhr vor
dem Erscheinunqstage

Bewerbungen auf

Kennziffer Anzeigen
sind Original -Zeugnisse nicht

beizufügen . Zeugnisabschris'
ten und Lichtbilder müsst"
auf der Rückseite den Nanic"
und die Anschrift des Vervel'
bors tragen , damit eine Rück'

kendilng erfolgen kann.

6 » » l »< 6 » » eiedNge

6 Ir »»- *'
dir 6 « o l n 1» , di »»» « *

«eh d»t
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